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2. Blatt
s F o eRenes n Kürze.

Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich ſprach im Rundfunk
über die Reſormpläne der Regierung und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß es dem deutſchen Volke gelingen werde, auch die
gegenwärtigen Schwierigkeiten zu überwinden.

Die Reformpläne der Reichsregierung ſind im Auslande
allgemein mit Anerkennung aufgenommen worden.

Eine Abordnung des Deutſchen Städtetages hat dem
Reichskanzler ein Bild von der Not der Städte gegeben.

Vor dem Völkerbund erklärte Freiherr von Rheinbaben
nochmals die Bereitwilligkeit Deutſchlands, an der Löſung der
ſchtbebenden wirtſchaſts politiſchen Fragen mitzugarbeiten

Die Reſormpläneder Reichsregierung

Eine Rundfunkrede Dr. Diekrichs.
Berlin, 3. Oktober.

Vizekanzler und Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich ſprach
im Rundfunk über den Wirtſchafts und Finanzplan. Dr.
Dietrich wandte ſich zunächſt gegen den Vorwurf, daß die
Reichsregierung zu lange mit der Herausgabe ihrer Pläne
gezögert habe.

Die Ausgaben des Haushaltes für 1931 ſeien um eine
Milliarde geſenkt.

Es wird mit einer Steigerung der Arbeitsloſenziffer gerech
net, deren Höhepunkt im Februar mit 2,6 Millionen Haupt
unterſtützungsempfängern erreicht werden könnte, während
die e dann bereits 800 000 Köpfe umfaſſen
würde.

Der Plan ſei aufgeſtellt in der Annahme, daß die ge
genwärtige Wirtſchaftsdepreſſion auch das ganze Etatjahr
1931 hindurch, alſo bis 31. April 1932, anhalten werde.

Auf dieſer Annahme ſeien auch die Steuerſchätzungen auf
gebaut.

Die grundlegende Jdee des Planes der Regierung gehe
davon aus, daß eine Minderung der Arbeitsloſigkeit nur
durch Belebung der Wirtſchaft möglich ſei.

Ein beſonders wichtiges und inkereſſankes Kapitel ſei die
Frage der Vereinfachung des Stenerſyſtems.

Die Landwirtſchaft erhalte eine Einheitsſteuer anſtelle
der Einkommen, Vermögens und Grundvermögensſteuern;
die Kleingewerbetreibenden zahlen eine nach Klaſſen abge
ſtufte Einheitsſteuer. Die kleineren Vermögen bis 209 000
Mark würden künftighin vermögensſteuerfrei und damit die
Zahl der Vermögensſteuerpflichtigen, die zurzeit 1708 000
ſei, auf die Hälfte, nämlich 354 000, redugiert.

Zur Neuregelung der Wohnungswirkſchaft
wurde der Anſtoß dadurch gegeben, daß ſich in ſteigendem
Maße herausſtellte, daß die neuen Drei- und Vierzimmer-
wohnungen ſchwer zu vermieten ſind und daß es darauf an
käme, Zwei und Einzimmerwohnungen zu bauen. Es ſei
We den öffentlichen Wohnungsbau in ſteigendem
Maße durch den privaten zu erſetzen.

2 S

Zum Schluß ſeiner Ausführungen ſprach der Miniſter
über die Urſachen, die den Zuſammenbruch aller Preiſe der
Rohſtoffe und land wirtſchaftlichen Produkte bewirkten. Hier
auf müſſe nicht nur die Wirtſchaftspolitik, ſondern auch die
Ausgabenpolitik von Reich, Ländern und Gemeinden ein
geſtellt werden.

Wir ſeien in den vergangenen Jahren gekäuſcht worden
durch den Zuſtrom ausländiſchen Kapikals guf dem An
leihewege und hätten über unſere Verhältniſſe gelebt, das
deutſche Volk habe in den vergangenen 16 Jahren aber ſo
Anerhörkes geleiſtet, daß man ihm zutrauen dürfe, es werde
auch die gegenwärtigen Schwierigkeiten überwinden. Zeit
und Mikkel ſeien vorhanden. Die Regierung habe den Weg
gezeigk. Es ſei am deutſchen Volke, dieſen Weg zu gehen.

B. V. P. fordert Kampf gegen den Reichstag.
München, 3. Oktober.

Zum Sanierungsprogramm der Reichsregierung äußert
m rſich in einer parteioffiziöſen Auslaſſung die Bayeriſche
Volksparteikorreſpondenz dahin, d s ichts der kriVolkspartei orreſpondenz dahin, daß es angeſichts der kri
tiſchen Geſamtlage in Deutſchland geradezu als eine vater-
ländiſche Pflicht der Reichsregierung bezeichnet werden
müſſe, als eine handelnde Regierung auf ihrem Poſten aus
zuharren und den Kampf mit dem Parlament aufzunehmen.
Für die Bayeriſche Volkspartei könne es keine andere Ent
en geben, als hinter die Regierung Brüning zu tre-
ten.

Parteiführer beim Kanzler.
t

Brätings Beſprechungen werden forkgeſeht.
Berlin, 3. Oktober.

Reichskanzler Dr. Brüning empfing zunächſt als Ver
kreter der Reichspartei des Deutſchen Milkelſtandes Reichs
miniſter Dr. Bredt und Reichskagsabgeordneten Drewitz

Dem folgte eine Anterredung mit den Vorſitzenden der So
zialdemokratiſchen Parkei, Reſchstagsab geordneten Wels
und Müller.

Anſchließend daran empfing der Reichskanzler im Bei
ſein des Reichsminiſters Schiele die Abgeordneten Graf
Weſtarp und von Lindeiner-Wildau. Alle dieſe Beſprechun
gen dienten der näheren Unterrichtung über den Wirtſchafts
und Finanzplan der Reichsregierung und der Ausſprache
über die politiſche Lage. Es folgten der Empfang von Ver
tretern der Landvolkpartei und der Deutſchen Staatspartei.
Eine Beſprechung mit dem Vorſitzenden der Deutſchen
Volkspartei, Reichstagsabgeordneten Dr. Scholz, der ver
hindert war, findet erſt Wäter ſtatt.

Weltecho des Regierungsprogramms
Allgemein anerkennende Aufnahme.

Jn Paris:
Das Finanzprogramm der Regierung Brüning findet

in der Pariſer Preſſe nur ſehr vereinzelt Beachtung. Ob
gl
w

und auch die Donnerstag-Frühzeitungen widmen ihm nür
wenige Zeilen,

in denen ſie jedoch weniger den Wert des Programms
behandeln, als den Anſtrengungen Brünings, der kaka
ſtrophalen Finanzlage des Reiches gerecht zu werden

ihre Anerkennung zollen.
Das „Journal“ betont, man ſei zu der Feſtſtellung ge
zwungen, daß Brüning beachtenswerte Anſtrengungen
mache, um Ordnung in die Finanzen zu bringen und daß
er hierzu das einzig mögliche Mittel anwende, nämlich Ein
ſchränkung der Ausgaben. Der Sonderberichterſtatter des
Blattes weiſt im übrigen darauf hin, daß Reichsbankpräſident
Dr. Luther demnächſt nach Paris reiſen werde, um erſtens
mit dem neuen Präſidenten der Bank von Frankreich zu
ſammenzutreffen, zum anderen aber auch, um mit einem
Pariſer Bankenkonſortium die Möglichkeit einer Anleihe
zu beſprechen, die in Höhe von 1,2 Milliarden Mark zu
faſt gleichen Teilen in Neuyork. London und Paris aufge
nommen werden ſoll. Der „Petit Pariſien“ ſpricht von
einer verzweifelten Energie, mit der der Reichskanzler die
Finanzlage beſſern wolle, weil die Notwendigkeit ihn dazu
zwinge und weil Deutſchland neue Anleihen benötige. Das
Blatt fügt ironiſch hinzu, daß in Deutſchland alles ſtets
mit einer Anleihe ende. Der „Matin“ unterſtreicht, das
neue Programm ſtelle ein Ganzes dar. Es ſei unmöglich,
irgendwelche Abänderungen daran vorzunehmen, ohne Ge
fahr zu laufen, daß es zuſammenbreche. Das Blatt fügt
hinzu, daß es für die augenblicklich in der Regierung ver
tretenen Parteien gefährlich wäre, wenn ſie ſich in die
Oppoſition ſtellten und Abänderungen verlangten.

Jn London:
Die „Times“ iſt der Anſicht, daß die neuen Vorſchläge

im großen und ganzen betrachtet eine verſtändige und er
mutigende Grundlage für die kommenden politiſchen Ver
handlungen bilden.

In Neuyork:
Das Reformprogramm der Reichsregierung wird hier

ſtark erörtert. „New York Times“ iſt der Auffaſſung, daß
die Sozialdemokraten im Intereſſe einer Erhaltung der
Republik große Zugeſtändniſſe machen müßten. Die Ge
rüchte über eine bevorſtehende Diktatur in Deutſchland ſeien
wohl übertrieben, da die Parteiführer zum Nachgeben ge
zwungen werden dürften. Schließlich komme eine Beur-
laubung des Reichstages auf unbeſtimmte Zeit, der Hin
denburg ſelbſt keine Zuſtimmung gegeben habe, einem
Staatsſtreich gleich.

F 5Der Keberbrückungskredit.
Falſche Angaben über ſeine Höhe.

Berlin, 3. Oktober.
Die in der Preſſe des Jn- und beſonders auch des

Ausſandes ümlgufenden Nachrichken, die den geplanten
Aeberbrückungskredit auf 1200 Millionen beziffern, beruhen
auf völlig mißverſtändlicher Auffaſſung der kalſächlichen
Verhältniſſe.

c

erf ſchwankem
h Roman von S. Abt.

33. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er brach ab vor dem faſt verſtörten Blick der

blauen Augen, ſchöpfte Atem und fuhr mit neuer Hef

tigkeit fort: J„Das iſt mir aber ſchließlich einerlei. Sei Felix ge
genüber wie du willſt und wie es ihm gefällt, bei dem,
was mich angeht, enthalte dich aber gefälligſt jeder Kri
tik, jeder Beſorgnis, und vor allem jeder Mitwirkung.

Das merke dirl“ eEr wollte in das andere Zimmer hinüber. Sie gin
ihm nach, hing ſich an ſeinen Arm

„Papa lieber Papg, ſei mir nicht böſe mir
kam ſo eine Angſt du haſt ſo ſehr viel Rechnungen
zu Neujahr bekommen, ich hab's gemerkt und habe auch
gemerkt, daß du unruhig warſt, und wenn es vielleicht
zum Teil um mich wäre, daß wir jetzt größeren Aufwand
treiben, vielleicht um Felix glauben zu laſſen

„Um Felix,“ unterbrach ſie ſchneidend der Vater.
„Allerdings du haſt recht. Wir werden ihn künftig we-
niger häufig zum Abendbrot bitten, um das Wirt
ſchaftsbudget und deine ſorgende Seele nicht über Gebühr
zu belaſten. And nun ſei ſo gut und laß meiken Arm
los. Jch habe beſſeres zu tun, als auf deine Albernheiten
zu antworten.“

Edith ſtarrte auf die Tür, die hinter ihm ins Schloß
gefallen war. War's denn nicht, als ob von allen Sei
ken geſchloſſene Türen vor ihr wären die einen, die
ſie ſich ſelber zuhielt, die anderen, die andere vor ihr
zumachten? Hatte ſie denn wirklich kein Recht, klar zu
ſehen, was hinter den geſchloſſenen Türen war?

IV.
Scharfes Froſtwetter hatte eingeſetzt. Es war unmög-

lich, auch nur das Geringſte auf dem Bau zu ſchaffen,
und ſeinen Grimm darüber ſuchte Raßmus mit einem
Schwedenpunſch zu beſänftigen, den er im Kaiſerkaffee
trank. Er ſaß am Fenſter und durch die blitzblanke

der Bräutigam verſagte er ſich ſelbſtverſtändlich ſolche
kleine Scherze, aber ſich die Augen zuzuhalten, war na
türlich auch nicht obligatoriſch.

„Kellner, noch einen Schweden!“ wollte er ru-
fen, ſtatt deſſen warf er plötzlich die Zahlung auf den
Tiſch, riß Hut und Pelz vom Haken und eilte auf die
Straße hinaus.

Eine ganz ſpontane Bewegung war's, ohne langes
Ueberlegen, ohne Erinnern daran, daß ſich für den Ver
lobten nicht länger ziemte, was vordem zuweilen der
freie Junggeſelle getan. Aber er hatte ja auch nichts
Arges im Sinn, wollte nur wiſſen, ob ſie, die ſoeben
ſtolz wie eine Königin vorübergeſchritten, ihn wieder
mit einem zürnenden Blick ſtrafen würde, wenn er ſie
alleruntertänigſt grüßte.

Sein altes, unternehmendes Schwerenöterlächeln um
die Lippen, eilte Felix Raßmus gleichmütig auf dem
ſchlüpfrig glatten Trottoir dahin, eilte raſcher noch als
Fränze Diethold, die der Leipzigerſtraße zuſtrebte, wo ſie
die Straßenbahn beſteigen wollte. Wohl hörte ſie Schritte
dicht hinter ſich, hatte auch das Gefühl, als ob dieſe
Schritte es darauf anlegten, in ihrer unmittelbaren Nähe
zu ſein; aber nicht um Haaresbreite wandte ſie den Kopf
herum, nur die Naſe reckte ſich noch hochmütiger in die
Luft. Der hinter ihr Schreitende hatte auch keineswegs
die Abſicht, ſich im Vorbeigehen nur mit einem Seiten
blick zu beſcheiden. „Das Ganze halt!“ lautete die Pa-
role, nach der er vorging. Felix Raßmus eilte an Fränze
Diethold vorbei, als habe er ſie gar nicht geſehen und
blieb an der nächſten Querſtraße ſtehen.

So, nun hatte er ſie! Oder nicht? Machte ſie nicht
eine Bewegung, als wollte ſie umkehren? Aber nein,
wie wird ſie wohl! Sie ſah ihn ja einfach nicht. Er war
Luft für ſie, Luft! Obwohl er in voller Lebensgröße vor
ihr ſtand, direkt an der Kante des Trottoirs, von dem ſie
herunterſchreiten und den Damm überſchreiten mußte.

Luft war er für ſie! Ueber die Menſchenmenge hin
weg, über Felix Raßmus hinweg die blitzenden Augen
ſchweifen laſſend, die Füße wie federnde Spiralen hebend
und wieder ſenkend, ſo eilte ſie voran, allzu ſchnell, allzu
kühn, die Glätte des Bodens nicht achtend. Vom Trottoir
wollte ſie herunter, vorüber an dem, der lächelnd daſtand,
die Hand zum Hut erhebend, wollte ihn nicht ſehen, ſah
ihn doch, fühlte zornig, wie ihr die Röte des Unmukes
ins Geſicht ſtieg Röte, die er ſich anders hätte deuten
können kam mit dem Fuß an eine glatte Stelle und
wäre geſtürzt, wenn Raßmus ſie nicht in. ſeinen Armen
aufgefangen und feſtgehalten hätte.

„So, nun bloß noch Ernſt dazukommen,“ das war
der einzige Gedanke, der Fränze Diethold kam. Jm näch
ſten Augenblick hatte ſie ſich losgeriſſen und rief im Da-
voneilen:

„Das iſt ja aber doch
„Jawohl, es iſt unverantwor!lich,“ fiel mit ſeiner

weichſten Stimme Felix Raßmüs ein. „Dieſelbe lebens
gefährliche Glätte auf den Straßen. Daß aber auch die
Polizei für nichts richtig ſorgt.“

Und dabei ſchritt er dicht an ihrer Seite weiter
„Die Polizei! Sie Sie
Wieder ſchnitt er ihr das Wort ab. „Jch habe natür

lich keine Urſäche, mich darüber zu beklagen, und für mein
Empfinden hätte der Unfall gern ein bißchen länger
dauern dürfen

„Wollen Sie mich wohl jetzt endlich allein weiter
gehen laſſen!“ ſtieß Fränze mit kaum gedämpfter Stim
me hervor. Sie war jetzt ernſtlich in Zorn geraten, ihr
Geſicht flammte und in ſolchen Augenblicken ſah ſie unmer
beſonders ſchön aus.

„Donnerwetter, was iſt das Mädel hübſch,“ mußte
Raßmus wieder denken. Eine drängende Geſchäftigkeit
nahm von ihm Beſitz. Doch er wollte auch jetzt nichts
e nur dieſe kleine Szene noch ein bißchen ver
ängern.

(Forkſetzung folgt.)



Anſcheinend gehen die Nachrichten auf die Mitteilungen
des Reichsfinanzminiſters über die Höhe der ſchwebenden
Schuld am Ende dieſes Finanzjahres zurück. Reichsfinanz
miniſter Dr. Dietrich bezifferte dieſe ſchwebende Schuld
auf 1260 Millionen, in der auch eine Anleihe von mehreren
hundert Millionen enthalten ſei Die Geſamtſumme von
1260 Millionen ſoll, wie bereits mitgeteilt, in drei Tran-
ch en von je 420 Millionen im Laufe von drei Jahren ge
tilgt werden

Die Weltreichskonferenz.
Anſprachen der Dominienverkreker.

London, 3. Oktober.
Jn der Eröffnungsſitzung der Weltreichskonferenz

ſprach nach Macdonald der Kangadier Benett. Er unter
ſtützte den Leitgedanken Macdonalds und deutete im Hin
blick auf die veränderte Weltlage neue Pläne zur Zuſam
menarbeit innerhalb des Weltreiches an. Der auſtraliſche
Miniſterpräſident Seullin betonte ſtark die verfaſſungs
mäßige Frage, die zur vollſtändigen Selbſtändigkeit der
Dominien unter gemeinſamer Krone führen müſſe. Der
neuſeeländiſche Miniſterpräſident Forbes ſprach ſich mit
Nachdruck für die politiſche und wirtſchaftliche Einheit des
Weltreiches aus. Der Südafrikaner Herzog ging auf die
Rückwirkungen ein, die eine Aenderung der engliſchen Zoll
politik auf die Dominien haben könnte.

Den Dominien müſſe volle Selbſtändigkeit in ihren Ent
ſcheidungen gelaſſen werden. Südafrika werde dem
Ausbau der beſtehenden Handelsverträge innerhalb des

Weltkreiches mit Intereſſe enkgegenſehen.
MacGilligan, der iriſche Außenminiſter, wies auf die neu
erworbene Selbſtändigkeit ſeines Staates hin, die auch wei
ter der Leitgedanke der Politik ſeines Landes bleiben werde.
Der neufundländiſche Vertreter forderte größte Beachtung
der Entwicklung ſeines Landes innerhalb des Weltreiches.

Als letzter ſprach der Maharadſcha von Bikaneer. Er
wies auf die Loyalikät Jndiens gegenüber der engliſchen
Krone hin, bezeichnete es aber gleichzeitig als ſeine Pflicht,
auf die indiſche Verfaſſungsfrage hinzuweiſen, die für den
Verbleib Jndiens im Weltkreich von allergrößker Bedeu
kung ſei.

Nach der Exöffnungsſitzung wurde zunächſt ein allge
meiner Wirtſchaftsausſchuß eingeſetzt, zu dem die verſchie
denen n jederzeit ihre Sachverſtändigen hinzu
ziehen können. Dieſer Ausſchuß hielt bereits eine Sitzung
ab und erörterte Wirtſchaftsfragen techniſcher Natur, wie
zum Beiſpiel die Frage des Jmperialinſtituts der Land
wirtſchaft uſw. Die Führer der einzelnen Abordnungen tra
ten zu einer Sitzung in der Amtswohnung des Premier-nters zuſammen und einigten ſich über die Einſetzung

einer Reihe von Unterausſchüſſen.

Braunſchweigs neuer Innenminiſter
Amtsgerichtsrat Dr. Franzen, Mitglied der Nationalſozia
ſiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, hat in der neuen braun
ſchweigiſchen Regierung das Jnnen und Kultusminiſterium

übernommen.

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

34. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nein, das will ich nicht,“ ſagte er ſehr ſanft und

mit äußerſter Höflichkeit. „Wenn man ſich bis zu einem
gewiſſen Grade als Lebensretter fühlt, hat man auch die
Verpflichtung, darüber zu wachen, daß die Gerettete nicht
ſofort wieder in eine neue Gefahr gerät.
att unten in der Leipzigerſtraße iſt es ganz beſonders
glatt.

„Jch will nicht zur Leipzigerſtraße. And nun zum
letzten Male: ich möchte allein gehen.“

„Nicht zur Leipzigerſtraße verwunderte er ſich,
als hätte er ihre anderen Worte gar nicht gehört. u Jch
dachte, weil doch von dort unſere Elektriſche abgeht.“

Unſere Elektriſche das war ihr zu viel. Das war
frech. Sie blieb ſtehen, ſagte ganz kalt:

„Herr Baumeiſter, Sie beläſtigen mich.
Auch jetzt hörte er nur, was er eben hören wollte.

Sein Lächeln wurde doppelt verführeriſch.
„Der Titel ſtimmt nicht ganz, aber doch ſo an

n Jch habe alſo die Ehre, von Jhnen gekannt
zu ſein

„Jawohl! Und namentlich von meinem Bräutigam
Jetzt ſtutzte Raßmus. Was ſollte das heißen Und

regelrecht Braut und Bräutigam waren die zwei? Na
kürlich, bei dem ging ja wohl alles „nach Pflicht und
Gewiſſen vor ſich. Ein halbes Dutzend Gedanken und
Empfindungen wirbelten auf einmal durch Raßmus hin,
Und voran der Wunſch, wenn er dem mal einen Schaber
nack antun könnte!

Er zog noch einmal tief den Hut, wie bei einer
Vorſtellung und dazu ſagte er reſpektvoll:

„Mein Herr Maurerpolier iſt ganz außerordentlich
beneidenswert.“

Was ſollte ſie nun darauf antworten Gar nichts
einfach weitergehen, tun, als ob er nichts auf der Welt
wäre, mochte er noch anſtellen oder ſagen, was er wollte.

Und gerade

Ein neuer Artikel Rothermeres.
Hitler ſoll den Antiſemiklismus aus ſeinem Programm

ſtreichen.
London, 3. Oktober.

In einem zweiten Artikel über Hitler ſetzt Lord Rother
mere die Gründe auseinander, die ihn dazu bewegen, die
Wahrheit über die letzte Entwicklungsſtufe einer der größ
ten Wendungen in Europa wiederzugeben. Altmodiſche
Politiker und Preſſeleute hätten noch nicht verſtanden, daß
neue mächtige Kräfte in Europa an der Arbeit ſeien und
daß die Zukunft Englands davon abhänge, dies richtig zu
verſtehen

Er habe die allierten Stagksleute dringend darguf
aufmerkſam gemacht, die Takſache anzuerkennen, daß die
jungen Deutſchen, die ſeit der Ankerzeichnung des Friedens
verkrages zu Männern und Frauen aufgewachſen ſeien, ſich
nicht den Bedingungen unkerwerfen werden, die ſie als un
gerecht und unerkräglich anſehen. Die Hitlerbewegung habe
ſich bereits im Staat Thüringen bewährl. Trohdem ſeien
die Auslegungen über die Vorgänge in Deutſchland durch
einen voreingenommenen Teil der Preſſe in anderen Län
dern ſo falſch geweſen, daß eine vollſtändig unnötige Panik
an den Börſen der Welt entſtanden ſei.

Rothermere ſchlägt Hitler vor, aus ſeinem Programm
den Antiſemitismus zu ſtreichen. Judenverfolgungen ſeien
törichte Ueberbleibſel mittelalterlicher Vorurteile. Wie ſich
ein küchtiger Direktor einer Geſellſchaft dauernd den wech
ſelnden Bedingungen anpaſſen müſſe, ſo müſſe man auch
den Tatſachen ins Auge ſehen, daß eine neue Kraft der
Jugend in Europa am Werke ſei, die ſich weigere, ihre
wachſenden Knochen und Seelen durch die Zwangsjacke ver
denn zu laſſen, die ihr eine ältere Generation angelegt

abe.

Der deutſche Wirtſchaftsſtandpunkt.

Eine Rede Rheinbabens in Genf.
Genf, 3. Oktober.

Jn der Vollverſammlung des Völkerbundes legte Frei
herr von Rheinbaben die Stellungnahme der deutſchen Re
gierung zu den ſchwebenden wirtſchaftspolitiſchen Fragen
dar. Deutſchland ſei durchaus bereit, an einer zweckmäßigen
Auslegung der Meiſtbegünſtigungsklauſel und an der Un
terſuchung der ſchwierigen Dumping- Frage mitzuarbeiten.
Deutſchland wünſche nicht nur Einzelprüfung der Dumping-
Frage, ſondern Unterſuchung ſärnklicher privater und amt
licher Maßnahmen auf dieſem Gebiete ſowie der übrigen
Mittel des Protektionismus.

Die Welkkriſe der Landwirtſchaft erfordere beſondere
Maßnahmen. Der deukſche Außenminiſter habe bereits in
der Vollverſammlung darauf hingewieſen, daß Deutſchland
ſich in einer ganz beſonderen Lage befinde, daß die ſoziale
Struktur ſich geändert habe, Deutſchland ſeine Handels
bilanz beſſern müſſe und die Reparationslaſt zu kragen habe.

Die Reichsregierung ſei dadurch gezwungen geweſen,
geſondere Schutzmaßnahmen für die Wirtſchaft zu ergreifen
Um jedoch den guten Willen zu zeigen, habe ſie kürzlich auſ
Grund der Klagen nordiſcher Länder die Ausführſcheine für
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe zurückgezogen. Die deutſche
Regierung widme den kommenden Verhandlungen des
europäiſchen Ausſchuſſes beſonderes Intereſſe und hoffe, daß

ſich hierbei poſitive Ergebniſſe zeigen würden.

Vaugoin an Brüning.
Die brüderlichen Beziehungen zum Reich.

Wien, 3. Oktober.
Bundeskanzler Vaugoin hat an den deutſchen Reichs

kanzler Dr. Brüning folgendes Telegramm gerichtet:
Anläßlich der Uebernahme der Regierungsgeſchäfte

der Republik Oeſterreich entbiete ich Jhnen, Herr Reichs
kanzler, meine aufrichtigſten Grüße und verbinde damit
die Verſicherung, daß ich, gleich meinen Amksvorgängern,
in der Pflege und Verliefung der innigen und brüder
lichen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und dem Deul-
ſchen Reich eine meiner vornehmſten und mit am meiſten
am Herzen liegendſten Aufgaben erblicke.

gez. Bundeskanzler Vaugoin.

Münchener Jluſſerſe eete er
zu haben bei

Aber Felix Raßmus ſagte nichts mehr, ließ Fränze
Diethold vorangehen und hielt ſich beſcheiden hinter ihr.
bis ſie beide die Leipzigerſtraße erreicht hatten. Auch
an der Straßenbahnhalteſtelle, zu der Fränze hinüberbog,
ſtand er zunächſt beiſeite. Erſt als ein paar vollbeſetzte
Wagen vorübergefahren waren und Fränzes dunkle Brauen
ſich finſter zuſammenzogen trat er ihr wieder ein we
nig näher und ſagte:

„Das Mitkommen iſt um dieſe Stunde immer beſon
ders ſchwierig.

Sie tat, als höre ſie ihn gar nicht, und lief dem
wieder daherkommenden Wagen ein paar Schritte ent
gegen. Er hielt. eine Anzahl Fahrgäſte ſtiegen aus und
Fränze ſprang in den Wagen hinein. Gelaſſen folgte
Raßmus ihr nach und nahm ihr gegenüber Platz. Sie
preßte die vollen Lippen aneinander, zog aus dem Täſch
ſchen ihre Abonnementskarte und ſaß danach wie ein
ſteinernes Bildnis da.

Ebenſo unbeweglich hielt ſich Raßmus und ſah auf
die Fahrkarte in ihrer Hand. Hätte ſie ihn wiſſen laſſen
wollen, auf welcher Strecke ſie täglich zu finden ſet, ſte
hätte nicht deutlicher werden können. Aber ſolche ent

gegenkommende Abſicht lag ihr durchaus fern, das wußte
er wohl. ihr finſteres Geſicht ſagte im Gegenteil nur
allzu deutlich: „Du biſt unverſchämt, laß mich in Ruhl“

Er lächelte ſchmelzend, reichte dem Schaffner das
Fahrgeld und noch einen Extragroſchen und verlangte:

„Bis zum Ende.“Run wußte ſie auch, woran ſie war. And das
Schickſat ſchien mit ihm im Bunde zu ſein, dieſe ge
meinſame Fahrt nach Möglichkeit zu verlängern. Jn der
Potsdamerſtraße machte der Wagen plötzlich Halt. Auf
den Schienen war irgend eine Betriebsſtörung, irgend
ein Unfall. Jn langer Kette ſtanden die Wagen, die
nicht vorwärts konnten, aneinander gereiht.

„Das kann lange dauern,“ ſagten mißmutig ein paar
Herren, ſprangen ab und gingen zu Fuß weiter. Ganz
hinten im Wagen waren ein paar Plätze frei gewor-
den. Fränze erhob ſich und nahm den einen ein. Sehr be
eilt tat Felix Raßmus das gleiche, drückte ſich Fränze

Richard Armolchk.

Berliner Produktenbörſe.
Die Stimmung an der Produktenbörſe war feſter. Das

Jnlandsangebot für Weizen war vorſichtig und beſonders für
die kommenden Monate höher bewertet als prompte Ware.
Roggen war gleichfalls feſter, jedoch gewann prompte Ware
wenig, mehr der Zeitmarkt. Das Geſchäft für Gerſte war ſtill;
Hafer wurde nur in guten Qualitäten beachtet, ſonſt vernachläſ
ſigt. V mehl hatte ruhiges Geſchäft bei wenig veränder
ten Forderungen.

Notierungen:
Weizen ab märk. Stat. Roggenkleie fr. Berlin

224 226 7,90 7,25Roggen do. 149—-150 Weizenkl.Melaſſe
Bräugerſte do. 197——220 Raps
Futter u. Jnd.-Gerſte do. Leinſaat

171 184 Vitktorigerbſen
30,00 34,00

Hafer do. 147—158 kl. Speiſeerbſen
Mais loko Berlin Futtererbſen 19,00--21,00
Waggfr. Hbg. Peluſchken SWeizenmehl p. 100 Ackerbohnen 17,00——18,00
Kilo fr. Berlin Wicken 20,00—22,00
br. inkl. Sack Lupinen, blaue S S(feinſte Marke üb. Lupinen, gelbeNotiz) 26,50 34,75 Serradella, neu S S

Roggenmehl p. 100 Rapskuchen, 3825 9,80--10,10
Kilo fr. Berlin Leinkuchen, 3725 16,30-16,70
br. inkl. Sack 22,65 26,25 Trockenſchnitzel S S

Weizenkleie fr. Berlin SoyaSchrot, 459 13,20 14,00
7,25 7,75 Kartoffelflocken S S

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 2. Oktober. Auftrieb:
Ochſen 8, Bullen 44, Kühe 65, Kalben 14, Kälber 709, Sckafe
167, Schweine 1792, zuſammen 2799 Tiere; Preiſe: Bullen 1
54—55, do 2 50-—53, do 3 45-49, Kühe 1 46-—-50, do 2 49
do 3 33——39; Kälber 1 do 2 75--79,; do 3 70--75; do 4 95
59; Schafe 1 55-60, do 3 50—55, do 5 37—42; Schweine 1 52
54, do 2 55-—56, do 3 56, do 4 54-56, do 7 49--50Rinder und Schweine echt Kälber und Schafe langſam Ue
berſtand: Bullen 16, Kühe 2.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
„Frauenrecht in Norwegen“ mit dieſem intereſſanten

Aufſatz beginnt die neue Nummer der Zeitſchrift „Das Heft“.
Ein Bilder- Artikel plaudert von den Frauen einiger berühmter
Muſiker. Mit Kakteen und Blumen laſſen ſich alle Fenſter
wunderbar ſchmücken. Der reich bebilderte Artikel „Zwiſchen den
Doppelfenſtern“ verrät, wie man das am beſten macht. Unter
der Rubrik „Frauenſchickſale“ ſchildert Franz Carl Endres das
Schickſal der von Hölderlin verherrlichten Diotima. Wie der Ar
tikel „Sie werden gut bedient“ lehrt, iſt es nicht ſo ganz leicht,
Verkäuferin zu werden, und nicht jedes junge Mädchen kann als
geeignet aus der Schule der Verkäuferinnen, in die uns eine An
zahl von Bildern Einblick gibt, entlaſſen werden. Noch mehrere
Erzählungen, Novellen, Bilder und Zeichnungen könnte man er
wähnen, die alle dazu beitragen, die neue Nummer des „Heftes“
abwechslungsreich zu geſtalten Beſonders erwähnt ſei der ſpannende
Roman „Anita denkt an Dich von Franz Harper, der in
dieſem Heft beginnt. Das „Mode,„Heft“ bringt elegante Abend
kleider und die erſten Herbſtmäntel und Koſtüme dieſes Jahres.

Niemand, der „Das Heft“ lieſt, wird von ſeinem Jnhalt ent
täuſcht ſein.

Wenn eine Frau alleine bleibt Der Schickſalsbrief
Auf brennendem Schiff Man ſpielt nicht mit der Liebe das
ſind einige Titel aus der ſoeben erſchienenen Oktober- Nummer der
intereſſanten Zeitſchrift der Erlebniſſe: „Wahre Geſchichten“ (Ver
lag Dr. Selle-Eisler A.G., Berlin SW. 68). Das reich illuſtrierte
Heft iſt zum Preiſe von 50 Pfg. überall zu haben.

Das Streſemann-Grabmal fertiggeſtellt.
Das auf dem Luiſenſtädtiſchen Friedhof in Berlin für Guſtav
Streſemann errichtete Grabmal iſt nunmehr fertiggeſtellt
Es wurde am erſten Jahrestage des Todes Streſemanns

enthüllt.
S

gegenüber in die leere Ecke, kuſchelte ſich mollig in ſeinen
Pelz und ſagte:

„Ja, hier zieht's nicht ſo, wie da vorn an der
Tür.

Dann bog er ſich gegen das Fenſter, hauchte ge
gen die gefrorenen Scheiben, ſpähte angelegentlich hin-
aus und ſagte wieder:

„Ein Pferd ſcheint geſtürzt. Ja, ja, wer ſich auf'sGlatteis begibt.“

Was war denn nur in den Worten? Er ſagte ſie
ganz ernſthaft, machte auch ein ganz ehrbares Geſicht
dabei, aber auf Fränze wirkten ſie wie ein heimlicher
Kitzel, der nicht los ließ, immer wieder kitzelte, bis ihr
Geſicht ſich krampfhaft verzog und ſie mit aller ge
waltſamen Anſtrengung doch nicht ganz das Lachen ver
beißen konnte. Sie bog das Geſicht zur Seite, hielt den
Muff dagegen und ein paar pruſtende Laute, einew
unterdrückten Nieſen nicht unähnlich, kamen darunter vor

„Zur Gejundheit,“ ſagte höflich verneigend, Felix
Raßmus und jetzt war kein Halten mehr. Fränze Diet-
hold ließ den Muff ſinken und lachte laut heraus. Und
er lachte mit ihr. So luſtig klang es miteinander, daß
der ganze Wagen mit in Heiterkeit geriet.

Gott ſer Dank, daß die Feindſchaft totgelacht iſt,“
ſagte Raßmus, als ſich Fränze wieder notdürftig be
ruhigt hatte.

Sie machte ſofort wieder ein ſteifes Geſicht, aber er
redete ein wenig gegen ſie vorgebeugt, lächelnd weiter:

„Jm anderen Falle wäre es doch auch beiderſeitig
geweſen, da wir uns jeden Tag begegnen können, bei-
ſahe müſſen, weil doch meine Braut im ſelben Hauſe
mit Jhnen wohnt.“

Sie entgegnete nichts, er wartete auch nicht darauf
und fuhr fort:

„Eigentlich ulkig, daß mein Herr Maurerpolier und
ich unſer Liebesglück unter dem gleichen Dache ſuchen.

(Machdrug verboten.)



iviler Luftschutz.
Der Vorſitzende der engliſchen Völkerbundgeſellſchaft,

Earl of Halsbury, hat kürzlich geſagt: „Die Frage der
Zukunft iſt nicht, wie es den ausgebildeten Truppen,
ſondern wie es den nicht ausgebildeten Ziviliſten in
einem Kriege ergehen wird.“ Der praktiſche Engländer
hat kein Wort darüber verloren, daß man dauernd mit
Krieg rechnen muß. Faſt alle Staaten bereiten ihn vor.
Er wird allgemein erwartet, und er wird vielleicht trotz
dem überraſchend kommen, wie 1914.

Der nächſte Krieg wird ſich von den bisherigen
Kriegen dadurch unterſcheiden, daß die Zivilbevölkerung
viel mehr als früher der Waffenwirkung ausgeſetzt ſein
wird. Das iſt die Folge der Entwicklung des Luftkrieges.
Er bedroht mit Spreng, Brand und Gasbomben jeden
einzelnen Ziviliſten. Das ganze Volk wird ſtärker unter
der Waffenwirkung des Luſtkrieges ſtehen als früher die
Bevölkerung einer belagerten Feſtung unter der Artillerie
wirkung des Angreifers. Zu den Mitteln, mit denen der
Kriegführende den Widerſtandswillen ſeiner Gegner zu
brechen verſucht, wird der Luftangriff auf die Zivilbevölke
rung gehören. Beim Völkerbund in Genf ſind alle An
träge abgelehnt worden, die Deutſchland und einige andere
Staaten auf Beſchränkung der Waffenwirkung aus der
Luft eingebracht haben. Gerade bei Kriegsausbruch ſind
mächtige Luftangriffe zu erwarten. Wehe der Zivil-
bevölkerung, die von ihnen unvorbereitet getroffen wird!

Wir ſehen daher, wie faſt alle Staaten den zivilen
Luftſchutz ſorgfältig vorbereiten. Auffälligerweiſe gilt
dies ganz beſonders von den Ländern, die ſelbſt eine
ſtarke Luftmacht haben. Aber dieſen Stagten, die kräftige
Luftangriffe auf die Zivilbevölkerung ihrer möglichen
Gegner ins Auge faſſen, iſt es natürlich beſonders klar,
daß der Feind bei ihnen dasſelbe tun wird. Jm Aus
lande betont man bei Beſprechung des zivilen Luftſchutzes
als wichtigſten und grundlegenden Punkt, die Zivil
bevölkerung müſſe ſich mit dem Gedanken vertraut machen,
daß Luftangriffe auf ſie zum Weſen des modernen Krieges
gehören; ſie müſſe ſie ſtandhaft ertragen und dürfe in
ihnen nichts Beſonderes ſehen, namentlich kein Verſagen
der eigenen Kriegführung. Dieſe moraliſche Vorbereitung
der Zivilbevölkerung wird beſonders von dem fran
zöſiſchen General Nieſſel in einem aufſehenerregenden
Buche betont. Selbſtverſtändlich wird im Auslande der
Luftſchutz der Zivilbevölkerung bis in das Einzelne vor
bereitet und im kleinen geübt. Es finden aber auch große

Luftſchutzübungen ſtatt, bei denen alle Behörden, Ver
bände und Einzelperſonen entſprechend der Mobil-
machungsvorbereitung mitwirken. Jn den Zeitungen
konnte man z. B. leſen, daß ſolche Ubungen kürzlich in
Frankreich (Lyon) und in der Tſchechoſlowakei (Olmütz)
abgehalten wurden.

Deutſchland iſt entwaffnet, kann keinen Krieg führen
und will es nicht. Aber bei ſeiner Lage mitten in Europa
wird es von einem ausbrechenden Kriege leicht in Mit
leidenſchaft gezogen werden. Wir müſſen damtt rechnen
daß mindeſtens eine, wenn nicht beide kriegführende
Parteien uns zum Beitritt veranlaſſen oder wenigſtens

als Durchmarſchland benutzen wollen. Weigern wir uns
dann hägeln Fliegerangriffe auf unſere
Zivilbevölkerung. Geben wir nach, dann ſetzen
Fliegerangriffe der anderen Partei auf unſere Zivil
bevölkerung ein. Wird unſer Land zum Kriegsſchauplatz,
dann kommen die Fliegerangriffe beider Parteien über
unſere Häupter. So ſind die Ausſichten. Wir aber wollen
das tun, was General Nieſſel von den Franzoſen fordert:
der Gefahr in das Auge ſehen!

Der paſſive zivile Luftſchutz iſt uns im Verſailler Ver
trag nicht verboten und im Pariſer Luftfahrtabkommen
vom 21. Mai 1926 ſogar ausdrücklich geſtattet. Trotzdem
iſt bei uns faſt nichts geſchehen. Eine kleine Gasſchutz
übung, die kürzlich von privater Seite abgehalten wurde,
iſt erſt ein ganz beſcheidener Anfang. Wir halten es für
ſelbſtverſtändlich, daß Kaſernenneubauten Schutzräume
gegen Luftangriffe erhalten. Wir wiſſen, daß ein be
ſonders wichtiges Regierungsgebäude ſolche Schutzräume
hat. Was aber geſchieht amtlicherſeits zum
Schutze der Bevölkerung Nichts!

Wir wollen unſer Möglichſtes tun, daß hier Abhilfe
geſchaffen wird und zwar ſchnell denn die Zeit
drängt.

Glarum nur TDrockenbeizer
Die Naßbeizung des Saatgutes hat ſich wegen der

mit dieſem Verfahren verbundenen Unbequemlichkeiten
niemals in der Landwirtſchaft ſo einbürgern können, wie
es die volks wirtſchaftliche Bedeutung der durch Beizung
bekämpfbaren Getreidekrankheiten verdient. Vor allem
war es die Notwendigung der Rücktrocknung, welche viele
Landwirte abhielt, ihr Saatgut zu beizen.

Dieſe Unbequemlichkeit der Naßbeizung iſt beim
Trockenbeizverfahren ausgeſchaltet. Hier wird, wie der
Name bereits ſagt, das Saatgut auf trockenem Wege be
handelt, ſo daß es ſofort nach dem Beizvorgang ohne
jede weitere Maßnahme drillfähig iſt. Als deshalb von
der deutſchen chemiſchen Großinduſtrie vor einem halben
Jahrzehnt die erſte Trockenbeize in den Handel gebracht
wurde, kam neues Leben in die Beizbewegung und heute,
wo wir im Cereſan eine amtlich anerkannte Univerſal
trockenbeize beſitzen, mit der alle chemiſch bekämpfbaren
Getreidekrankheiten bekämpft werden können, iſt der Beiz
gedanke in alle Schichten der Landwirtſchaft gedrungen.

Die Hauptvorteile des Trockenbeizverfahrens liegen
vor allem in der Einfachheit der Handhabung. Das zu
beizende Saatgut kommt zuſammen mit der nötigen
Menge Beizpulver in einen Trockenbeizapparat, der einige
Minuten in Betrieb geſetzt wird und ſchon kann das ge
beizte drillfähige Saatgut abgeſackt werden.

Neben dieſer einfachen und wenig Zeit beanſpruchen
den Handhabung des Trockenbeizverfahrens kommt als
ebenſo wichtiger Vorzug die Tatſache, daß hier die Gefahr
der Nachinfeklion nach der Beizung ausgeſchloſſen iſt. Die
Wirkung der Naßbeizung ſpielt ſich während des Beiz
vorganges ab, ſo daß eine ſpätere Jnfektion des gebeizten
Samenkorns im Sack, in der Drillmaſchine oder am
Boden durch dort vorhandene Erreger ſtets gegeben iſt.
Die Wirkung der Trockenbeizung ſetzt dagegen erſt im
Boden ein, indem die Bodenfeuchtigkeit das Beizpulver
löſt. Zuſammen mit dem Keimen des Samenkorns keimen
auch die am Korn haftenden Sporen, die dann ſofort vom
gleichzeitig aufgelöſten Beizpulver abgetötet werden. Da
bei ſpielt es keine Rolle, ob die Sporen ſchon von Anfang
an am Samenkorn hafteten oder ob ſie erſt auf dem Wege
zur Ausſaat dorthin gelangt ſind.

Dieſe Ausſchaltung jeglicher Nachinfektion iſt ſicher
lich der wichtigſte Vorteil der Trockenbeize. Deshalb ſollte
es heute, wo wir in der Univerſaltrockenbeize Cereſan ein
Präparat beſitzen, mit dem alle Getreidearten trocken ge
beizt werden können (der Deutſche Pflanzenſchutzdienſt
empfiehlt Cereſan zu Weizen und Roggen mit nur 100
Gramm, zu Gerſte mit 150 Gramm und zu Hafer mit 250
Gramm pro Zentner Saatgut), kein Landwirt unterlaſſen,
ſich der Beizmethode mit Cexreſan zu bedienen.

Neuerungen im Rundfunk.
Die große Heerſchau der Funkinduſtrie, die alljährlich

an der Schwelle des Herbſtes ſtattfindet, iſt vorüber und
die zahlreichen Firmen, die dem großen Publikum auf
der Funkausſtellung 1930 zeigten, was in ihren Produk
tionsſtätten im Laufe des verfloſſenen Jahres an Erfin
dungs und Entwicklungsarbeit geleiſtet worden iſt, dürf
ten mit dem Ergebnis recht zufrieden ſein. Wenn auch
beſondere Kberraſchungen in dieſem Jahr kaum zu er
warten waren, ſo kann man doch ſagen, daß es an
Neuerungen und zweckmäßigen Verbeſſerungen am Be

ſtehenden nicht gefehlt hat. e

Vierröhrennetzempfänger „Geadem 33“

Der Netzempfänger beherrſcht mehr und mehr das
Feld. Die auf dieſem Gebiet führenden Firmen haben im
Laufe des Jahres rührig an der weiteren Vervollkkomm-
nung ihrer Typen gearbeitet. So legt z. B. die AEG.
beſonderen Wert darauf, ihre Empfangsgeräte ſchaltungs
techniſch der Verwendung verſchiedener Endröhren anzu
paſſen. Die Standardtypen Geatron und Geadem ſind
entweder zur wahlweiſen Verwendung von einfachen und
Schirmgitterendröhren oder aber von verſchiedenen Kraft
verſtärkerröhren vorgeſehen; dadurch wird die Reichweite
und Lautſtärke dieſer Geräte auf das vollkommenſte aus
genutzt. Die Haube der Empfänger iſt nicht mehr aus
Metall, ſondern aus Tenacit, einem hochwertigen Jſolier
preßmaterial. Neu iſt die eingebaute Thermoſicherung,
die den Apparat gegen alle Schäden ſchützt, die durch
berlaſtung und die damit verbundene Temperatur
erhöhung entſtehen können. Bei überſpannung des
Lichtnetzes, bei irrtümlichem Anſchluß an eine zu hohe

eineNetzſpannung oder des Wechfelſtromgerätes an
Gleichſtromleitung ſchmilzt die Lötſtelle der im Jnnern
des Netztrausformators untergebrachten Sicherung, ehe
die Erwärmung der Transformatorwicklung die Ge
fahrzone erreicht hat. Dieſe Thermoſicherung ſchützt alſo
das Gerät weit wirkſamer als Sicherungspatronen,
Lamellenſicherungen oder Glühlämpchen.

Beim Lautſprecher iſt der Geſichtspunkt der Anpaſſung
an die jeweilige Endröhre des Empfängers in den
Vordergrund geſtellt. Als Neuerung zeigte die AEG.
auf dieſem Gebiete den Cantrix-Lautſprecher, deſſen
Magnetwicklung durch eine von außen leicht zu be
tätigende Umſchaltung je nach Bedarf dem geringen inne
ren Widerſtand einer normalen Endröhre (z. B. Tele
funken RE 134) oder dem um ein Vielfaches höheren
Widerſtand einer Schirmgitterendröhre (z. B. Telefunken
RES 164 angepaßt werden kann. Jn beiden Fällen
wird ſo aus Empfänger und Lautſprecher die Höchſt
leiſtung herausgeholt.

Der Ubergang vom Rundfunkempfang auf die eigene
Schallplattenwiedergabe iſt dadurch bequemer gemacht,
daß bei einem Teil der Geräte der Wellenumſchalter
„kurzlang“ in der Mittelſtellung eine Raſte bekommen
hat, in der der Empfänger auf Schallplattenwiedergabe
geſchaltet iſt. Man braucht alſo nicht mehr Antenne und
Erde abzunehmen, wenn man zur Schallplatte übergeht;
umgekehrt kann der Tonabnehmer auch beim Rundfunk
empfang mit dem Empfänger verbunden bleiben.

Erwähnt ſei ſchließlich noch, daß die AEG. ihre
Empfänger und Lautſprecher in Form, Farbe und Stil ſo
aufeinander abgeſtimmt hat, daß jede vollſtändige
AEG.Rundfunkanlage als Einheit wirkt.

Die liebe Feuerwehr.

Die kürzlich veranſtaltete „Feuerſchutzwoche“ gab allen
Kreiſen hinreichend Gelegenheit, ſich mit der Vielſeitigkeit der
Feuerwehren vertraut zu machen. Jhr widmet auch der dem
nächſt erſcheinende 6. Band des „Großen Brockhaus“ ent
ſprechende Aufmerkſamkeit. Dies Werk iſt ja nicht nur deshalb
bedeutſam, weil es dem Menſchen von heute zuverläſſig jede
gewünſchte Auskunft über Wiſſen und Leben erteilt, ſondern
auch, weil es durch die ſtarke Jlluſtrierung ein unerſchöpfliches
Bilderwerk unſerer Zeit iſt. Die Beſchaffung von Bildvorlagen
für den „Großen Brockhaus“ iſt beſonders ſchwierig, weil nur
ſolche Bilder gebracht werden, die ein wahrheitsgetreues Abbild
der vielgeſtaltigen Lebenserſcheinungen geben. Oft eignet ſich
unter 100 Bildern eines Gegenſtandes nur eins für die Auf
nahme in das Werk. Die Herbeiſchaffung der Vorlagen iſt
gleichſam eine aufregende, wundervolle Jagd nach dem Leben
ſelbſt. Um zum Beiſpiel die Abbildungen für die Tafeln „Feuer
löſchweſen“ zu ſchaffen, wurde vor kurzem in Leipzig ein Probe
alarm der Feuerwehr abgehalten, um dem Zeichner des Ver
lages Gelegenheit zu lebenswahren Darſtellungen zu geben.

Knopf Bügeleisen.
Der Konflikt zwiſchen Bügeleiſen und Hemdenknöpfen war

von jeher eine Quelle des Verdruſſes für die Hausfrau.
Plaättete man über die Knöpfe hinweg, ſo zerbrachen ſie. Ver
ſuchte man mit dem Eiſen unter die Knöpfe zu gelangen, ſo
riſſen ſie ab, und hob man die Knöpfe an, ſo verbrannte man
ſich die Finger. Ein elektriſches Bügeleiſen beendigt jetzt den
alten Kampf zwiſchen Knopf und Eiſen endgültig. An dem
neuen elektriſchen Plätteiſen ſind beiderſeits der Spitze, dicht
über der Plättkante, zwei ausgeſchweifte Vertiefungen aus
gehöhlt, in die der Knopf ſanft hineingleitet, ſobald ihm die
Spitze des Eiſens ſeitlich trifft, wobei er gleichzeitig genügend
angehoben wird, um das Ausplätten der Stofffläche unter ihm
zu ermöglichen

Kreuzwortzachkenrätsel.
Waagerecht: 5. Gebirge in Kleinaſien, 7. Nebenfluß der

Donau, 9. Speiſenwürze, 11. Kanton der ſchweizeriſchen Eid
genoſſenſchaft, 12. Flä
chenmaß, 13. Fluß in der
Champagne, 15. Bibel
buch, 16. Frauenname,
18. Pronomen, 20. An
erkennung, 21. diploma
tiſches Schriftſtück, 23.
Abſcheu, 24. Gutſchein.

Senkrecht: 1. Stadt in
Jtalien, 2. Blutgefäß, 3.
Nähmaterial, 4. Lied,
6. Präpoſition, 8. altper
ſiſche Hauptſtadt, 10.
Behälter, 14. aſiatiſches
Hochland, 15. Nadelholz,

16. R 17.nordiſcher Gott, 18. eng
liſche Schulſtadt, 19. ita
lieniſcher Maler, 22. ein
Strom in Sibirien.

Hat man die Wörter gefunden, ſo ergeben die Buchſtaben
der oberſten und unterſten Reihen hintereinander geleſen,
einen berühmten Geigenkünſtler und Komponiſten

Stups und der „Ballon“-Keifen.
e n T

Zuft im Schlauch iſt ausgegangen

ger
Und ein ſonderbar Gebild
Durch das Loch im Mantel quilt Stupfen ſcheint dasDehnt ſich, blä und 1 der Ballon inhnt ſich h wächſt Plautz! ſpringt n in FetzenStups entfernt ſich voll
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Die Obſtpflanzung am Kbhang.
Von Gartenbau Direktor A. Janſon.

(Mit 3 Abbildungen.)
Abhänge zu bepflanzen, iſt eine vorteilhafte

Sache. Es wird Gelände nutzbar gemacht, das,
wenn von etwas Graswuchs, der oft noch nicht
einmal gewonnen wird, abgeſehen wird, für
die Wirtſchaft verloren iſt. Um aber Erfolg zu
haben, iſt einiges zu beachten, von dem hier
geſprochen werden ſoll.

Der Graswuchs muß bleiben, ſofern die
Böſchungen ſteiler ſind, weil ſie ſonſt nicht halten.
Der Apfelbaum verträgt Gras unter ſich nicht.
Er kränkelt, ſcheidet alſo zur Bepflanzung aus.
Vorteilhaft ſind Birnbäume und beſonders
Kirſchen. Von dieſen wieder ſind
Sauerkirſchen am beſten geeignet.
Schwierigkeiten bereitet an ſteileren
Hängen immer die Ernte. Man
ſetzt deshalb nicht Hochſtämme mit
Kronenanſatz in etwa 1,80 bis 2 m
Höhe, ſondern Halb
ſtämme mit Kronen
anſatz bei 1,40 m. Auch
noch niedriger, wenn
der Stand diebſtahls
ſicher iſt. Jn bezug

gerichtet werden, daß der Baumbeſtand die
Waſſerxot des Abhanges möglichſt wenig ſpürt.

Tagerhalb darf ſchon der Baum nicht in den
ſchrägen Hang gepflanzt werden, weil dieſer

auf die Wahl Sor 7ten ſo viel, daß Hänge
faſt immer trocken ſind,
denn das Waſſer hat
das natürliche Be
ſtreben, ſenkrecht zu
verſickern, und höheren
Grundwaſſerſtand als Waſſerreſervoir für den
Baumbeſtand gibt es natürlich nicht. Die
Südhanglage iſt beſonders dem Austrocknen
ausgeſetzt. Dafür iſt die Hanglage ſchon
in geringer Höhe über dem Tal faſt nie von
Spätfröſten gefährdet. Erfrieren in der Blüte

S
e

c n e h h
e

Abbildung 1. Stufenförmige Anpflanzung eines Obſtbaumes am Abhang.

das wertvolle Himmelswaſſer zu Tal laufen läßt.
Es muß eine Stufe, beſſer noch eine Terraſſe
angelegt werden. Abbildung I zeigt eine Stufe,
Abbildung 2 eine Terraſſe. Letztere fängt, weil
ſie quer über die ganze Breite und zum Gefälle
verläuft, das geſamte, letztere nur zum kleinen

Teil das Abwaſſer
des Hanges auf. Die
Terraſſe bereitet das
Mehrfache an Arbeit
zur Herſtellung, koſtet

T e ää,
e

alſo erheblich mehr
Lohn, läßt man die
Arbeiten machen; aber
das ſpäterhin beſſere
Gedeihen der Bäume

h

S
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Abbildung 2. Terrafſenförmige Anpflanzung von Obſtbäumen am Abhang.

gibt es kaum, und was das bedeutet, weiß jeder
Landwirt, der auch nur etwas Ahnung von den
Gefahren des Obſtbaues hat. Nach dieſen kurzen
Ausführungen wird klar ſein, daß die Waſſer
frage beſonders im Auge behalten werden muß.
So beſonders auch in Hinſicht auf die Vor
bereitung der Pflanzſtellen. Sie müſſen ſo ein

und die größeren
Ernten machen den
Mehraufwand bezahlt
Legt man die Auf
teilung von vornherein
richtig an, kann man
zunächſt Stufen an

legen und bepflanzen und ſpäker, wenn man
mehr Zeit und Geld hat, die Stufen nach
beiden Seiten hin verlängern und endlich mit
einander verbinden, alſo zur Terraſſenanlage
nachträglich ausbauen. Man muß aber von
Anfang an zielbewußt verfahren, denn die
Terraſſe muß ſtets in der Waage (horizontal)

Unmöglichkeit des Gedeihens erſchwerk.

liegen, damit bei Gewitterregen das koſtbares
Waſſer nicht ab und wegläuft. Demnach müſſen
auch die einſtweilen geplanten Stufen ſchon für
jede Baumreihe wagerecht liegen.

Je breiter bzw. tiefer die Stufen und
z Terraſſen ſind, um ſo beſſer iſt es für das ſpätere

Gedeihen der Pflanzung; vorausgeſetzt, daß die
feſte Abſicht gewiſſenhafter Bearbeitung der in
die Wage gelegten Flächen beſteht. Die Wurzeln
der Obſtbäume ſind in beſonders ſtarkem Maße
lufthungrig, und auch die beſte Hangpflanzung
gewährt dem Baum dieſe Durchlüftung des
Bodens nur unvollkommen, weil ja nach der Berg
ſeite immer mehr oder weniger hoch das Erdreich
des Berges über dem Bewurzelungsbereich
ruht und das Leben des Wurzelwerks bis zur

Bei
der Anlage der Stufen und Terraſſen muß daher
auch das Beſtreben herrſchen, ſie ſoweit als irgend
möglich aus dem Berge heraus nicht ſie in ihn
hineinzurücken. Je weiter die Terraſſe (Stufe)
hinausgerückt iſt und je größer die von uns ge
ſchaffene horizontale Fläche, je beſſer dieſe in
Bearbeitung gehalten wird, um ſo beſſer iſt das
dem Baum zur Verfügung geſtellte Erdreich
durchlüftet und um ſo beſſer iſt die Ernährung.
In dieſem Sinne und in jenem einer möglichſt
guten Waſſerverſorgung müſſen alle nachfolgenden
Ausführungen geſehen werden. Wir wollen
uns die Entſtehung einer Pflanzſtufe, wie ſie
vorbildlich iſt, anſehen.

Sie wird als möglichſt geräumiges Stück
und möglichſt auch quadratiſch, vgl. c (Abb. 3),
abgepflockt. Dann wird die Grasnarbe ab
gezogen und beiderſeits und oberhalb abgelagert.
Dieſer Raſenabzug (d) dehnt ſich auch nach oben
und unten noch um die halbe Tiefe der ge
planten Stufenabmeſſung aus, ſo daß ein Bild
gemäß unſerer dritten Abbildung entſteht. Nun
wird die abgeſteckte Fläche abgegraben, der

Abbildung
Herſtellung der Pflanzlöcher.

Aushub wird möglichſt gut vermengt und außer
halb a (Abb. 3) an und aufgeſetzt. Man geht
ſo weit in den Berg hinein, daß bei b (Abb. 9)
noch eine Schrägwand ſtehen bleibt, die ſich hälkt,
alſo auch bei Regen nicht abrutſcht; und ferner
geht man ſo tief im Berg hinab, daß genügend
Erdreich zum Aufhöhen der Stirnſeite bei a ge
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wonnen wird. Dabei darf die Fläche aber nicht
etwa waagerecht, ſondern muß reichlich gegen den
Berg geneigt liegen. Das vom Berg ablaufende
Waſſer ſoll nicht zu Tal ſchießen, ſondern nach b
gegen den Berg gedrückt werden. Dort muß es
verſickern und iſt auf dieſe Weiſe gezwungen,
den Wurzelbereich des Baumes zu durchtränken.
Die Uberhöhung der Stirnſeite muß ziemlich
bedeutend, nämlich etwa 15 v. H. der Stirn
anſchüttung bei a (Abb. 3), ſein, weil ſich das
gelockerte Erdreich noch ſetzt. Das vorherige Ab
ziehen der Grasnarbe unter dieſer Anſchüttung
iſt unbedingt erforderlich, weil letztere auf der
Narbe nicht gut fundiert iſt und im erſten Jahre
der Gefahr des Abrutſches unterliegt. Ferner
bildet ſie lange Zeit eine Jſolierung gegen den
feuchteren Untergrund und gleichzeitig eine ent
wäſſernde Schicht, die nach Lage der Dinge die
Hanglage durchaus nicht verträgt. Endlich iſt
nicht einzuſehen, weshalb der wertvolle Mutter
boden verſchüttet werden ſoll.

Bis hierher ſieht unſere Stufe gemäß Ab
bildung 3 aus. Jetzt wird im ſo geſchaffenen
Plategu das übliche Pflanzloch bei p (Abb. 1)
ausgehoben und das gewonnene Erdreich des
Abzugs, alſo die Muttererde, damit vermengt,
wodurch ſich die Standfläche des Baumes
immer aber mit deutlicher Neigung gegen den
Berg wieder erhöht, vgl. a (Abb. 1). Dieſe
Arbeit wird im Herbſt vorgenommen daß noch
das Erdreich ſich ſetzen kann und int Frühling
wird gepflanzt. Erſcheint ein Pfahl als Baum
ſtütze notwendig, wird er in den gewachfenen,
feſten Untergrund bei u (Abb. gefetzt, bevor
das Loch mit der Miſcherde wieder eingefüllt
iſt. Bekommt die Stufe (Terraſſe) nicht die ver
langte Neigung gegen den Berg, ſchießt nicht
nur bei heftigen Regengüſſen das koſtbare Waſſer
zu Tal, ſondern es nimmt auch nach und nach
das Erdreich mit, dem Baum fehlt nach einigen
Jahren die Unterſtützung, ſeine Wurzeln werden
endlich freigeſpült und eines Tages bricht er,
meiſtens als mit Früchten ſchwer beladener Baum,
nach der Talſeite um und pflegt verloren zu ſein.

Handelt es ſich um ſehr ſteile Hänge, erweiſt
ſich die Stütze der Stirnböſchung als notwendig
vder doch nützlich. Hierzu werden, je nachdem
das Material zur Hand iſt, Trockenmauern aus
Steinen bei 8 (Abb. mit Pflöcken und Reiſig
Faſchinen als Abſteifüngen gebaut oder die ab
gezogenen Grasſoden, die ſchön quadratiſch hier
für geſtochen wurden, werden wie Ziegelſteine
übereinandergelegt; immer paarweiſe mit der
Raſenſeite zuſammen und ſo übereinandergebaut.
Sie wachſen unter günſtigen Feuchtigkeitsverhält
niſſen ineinander und auch, wenn das nicht
geſchehen ſollte, hält ein ſolcher Grasſodenbau
für alle Zeit, weil das Erdreich ſich mit den Jahren
völlig feſtſetzt. Zweckmäßig iſt auch, die Gras
ſoden, wenn Trockenmauern oder Faſchinen
e gewählt wurde, hinter die Mauer
bzw. Faſchinen einzubauen, um die Lücken der
ſelben zu ſchließen. Es kommt ſonſt vor, daß das
Erdreich durch die Wände hindurch und zu Tal
geſpült wird.

Niemand, der ſolche anders nicht recht nutzbare
Hänge zur Verfügung hat, ſollte die geringen
Koſten der Bepflanzung ſcheuen. Erfahrung
erfordert die Wahl der Sorken. Darin bin ich
gern und unentgeltlich behilflich, weil es ſich um
eine wirklich gute Sache handelt. Es muß nur
geſagt werden, welche Sonne der Hang hat,
welchen Boden und in der Nähe welch größerer
Stadt der zu nutzende Hang liegt.

Die Bekämpfung des Rotlaufs
der Schweine.
Von Dr. W. Lentz.

Der Rotlauf der Schweine iſt in Deutſchland
bekanntlich außerordentlich weit verbreitet und

pflegt beſonders in den heißen Sommermonaten

aufzutkreken. Verurſacht wird er durch den Rotlauf
bazillus, der gewöhnlich mit dem Futter oder f
Getränk in den Körper gelangt. Aber nicht jedes
Schwein, das Rotlaufbazillen aufnimmt, erkrankt
an Rotlauf. Wie bei jeder Seuche müſſen auch beim
Rotlauf zum Zuſtandekommen der Krankheit zwei
Urſachen mitwirken: als äußere Urſache in der
Hauptſache die Rotlaufbazillen und als innere Ur
ſache eine gewiſſe Prädispoſition oder Empfäng
lichkeit der betreffenden Schweine. Jn der Regel
erkranken nur Tiere in einem Alter von mehr als
drei Monaten. Prädisponierend wirken, wie be
reits geſagt, hohe Außentemperatusen, Erkältungen
durch unſachgemäße Haltung oder plötzliche Witte
rungsumſchläge, Fütterungsfehler und plötzlicher
Futterwechſel. So ſind z. B. Seuchenausbrüche
beobachtet worden bei plötzlich geſteigerter Körner
oder Kraftfutterzufuhr. Dagegen kommt der Raſſe
und auch der Hautfarbe keine ausſchlaggebende
Rolle zu.

Nach dem Eindringen der Rotlaufbazillen in
den Körper treten im allgemeinen nach drei bis
vier Tagen die erſten Krankheitserſcheinungen auf,
die ſich zunächſt in einer Störung des Allgemein
befindens äußern. Die Futteraufnahme läßt nach,
die Tiere ſind matt, liegen viel und verkriechen ſich
in der Streu. Die Körperinnentemperatur ſteigt
teilweiſe bis über 429 C. Gleichzeitig machen ſich
Verdauungsſtörungen bemerkbar, indem Ver
ſtopfungen mit Durchfall abwechſeln. Als auf-
fälligſte Erſcheinung tritt bei den erkrankten Tieren
eine Hautrötung auf, die auch zur Benennung der
Krankheit geführt hat. Dieſe fleckweife auftretende
Rötung iſt zuerſt an den Ohren, am Rüſſel, am
Halſe zu beobachten und geht dann auf die Unter
bruſt, den Bauch, die Hinterbacken und die Beine
über. Die anfänglich blaßroten Flecke werden
ſpäter dunkler und ſchließlich dunkelblaurot. Der
Rücken und ein Teil der Körperſeitenflächen ver
färben ſich häufig nicht.

Die dem Schweinebeſitzer durch den Rotlauf
drohende Gefahr kann beſeitigt werden durch eine
hygieniſche und möglichſt naturgemäße Aufzucht
und Haltung der Tiere und durch die rechtzeitige
Ausführung der Schutzimpfung. Es iſt z. B. eine
bekannte Tatſache, daß das Wildſchwein ſehr ſelten
an Rotlauf erkrankt bzw. verendet; und auch in
Ländern, in denen das Schwein, den natürlichen
Verhältniſſen entſprechend, faſt ausſchließlich im
Freien gehalten wird, wie z. B. in Ungarn und
auf dem Balkan, werden Erkrankungen an Rotlauf
nur ſelten oder nur in ganz leichter Form beob
achtet. Darum ſei den Schweinen, ſoweit es die
Witterung zuläßt, die Möglichkeit gegeben zum
Aufenthalt und zur Bewegung im Freien.

Die zweite Möglichkeit zur Beſeitigung der
Gefahr iſt gegeben in der rechtzeitigen Durchführung
der Schutzimpfung, beſonders in Gegenden, in
denen erfahrüngsgemäß Rotlauf jedes Jahr in
größerer Verbreitung und in ſchwerer Form auf
zutreten pflegt.

Die erſten Verſuche einer Schutzimpfung gegen
Rotlauf wurden bereits im Jahre 1882 von Paſteur
und feinen Mitarbeitern durchgeführt, die darin
beſtanden, daß der Rotlauf in einer gutartigen,
nicht tödlich verlaufenden Form auf Schweine über
geimpft und dadurch ein Schutz dieſer Schweine
gegen Rotlauf bewirkt wurde.

Nach der Reinzüchtung des Erregers des Rot
laufs, des Rotlaufbazillus, durch Löffler im Jahre
1885 gelang es Lorenz im Jahre 1892, im Blute
von gegen Rotlauf immuniſierten Kaninchen Schutz
ſtoffe nachzuweiſen, durch deren Verimpfung es
a war, graue Mäuſe und Kaninchen gegen
eine Rotlaufinfektion zu ſchützen. Schon im Jahre
1894 verſuchte Lorenz, die beim Kaninchen ge
fundenen Erfahrungen der Jmmuniſierung auf das
Schwein nutzbringend anzuwenden, indem er ſeinen
Verſuchsſchweinen zunächſt Rotlauffchutzſerum ein
ſpritzte und hierauf Rotlaufkulturen in ſteigenden
Doſen. Das von derartig vorbehandelten Schweinen
durch Schlachtung gewonnene Serum fand zur
Schutzimpfung geſunder Schweine mit Erfolg Ver
wendung. Jm Jahre 1899 ging man dann all
gemein dazu über, zur Serumgewinnung das Pferd
zu verwenden, wodurch die Möglichkeit zur
laufenden Gewinnung größerer Mengen hoch
wertigen Serums gegeben war, ohne die Tiere ſo
fort ſchlachten zu müſſen. Außer dem Pferd finden
zur Rotlaufſerumgewinnung noch Verwendung
Maultiere, Maulefel, Efel, Rinder und Schafe.

Die in Deutſchland vorgeſchriebene ſtaatliche Prü
ung des Rotlaufſerums gibt die Gewähr dafür,

daß gleichmäßig wirkendes Serum in den Handel
kommt.

Die Schutzimpfung nach Lorenz wurde ur
ſprünglich in der Weiſe durchgeführt, daß die
Schweine zunächſt Rotlaufſerum und etwa drei bis
fünf Tage ſpäter Rotlaufkulturen eingeſpritzt be
kamen. Dieſe zweimalige Jmpfung wurde ſpäter
ihrer Umſtändlichkeit und Koſtſpieligkeit wegen ver
einfacht durch Einführung der Simultanimpfung,
bei der den Schweinen Serum und Kultur gleich
zeitig an zwei verſchiedenen Körperſtellen ein
geſpritzt wird. Als Jmpfſtelle wird im allgemeinen
die Unterhaut am Grunde der Ohrmuſchel gewählt.

Am zweckmäßigſten werden die Ferkel im Alter
von drei Monaten geimpft, wodurch ſie einen Schutz
bis zur Schlachtreife verliehen bekommen. Eine
weſentlich frühere Jmpfung der Ferkel iſt nicht er
forderlich, da die Ferkel, wie bereits gefagt, in der
Regel bis zu einem Vierteljahr einen angeborenen
Schutz gegen Rotlauf beſitzen. Die Schutzdauer
wird bei der einfachen Simultanimpfung auf ein
halbes Jahr geſchätzt und kann auf ein Jahr ver
längert werden durch eine weitere Kulturimpfung
10 bis 14 Tage nach der erſten Jmpfung.

Der Nutzen der Rotkauf-Schutzimpfung nach
Lorenz iſt in den verſchiedenen Gegenden des
Reiches und des Auslandes ſtatiſtiſch feſtgeſtellt.
Jn vielen Beſtänden iſt durch die Einführung der
Rotlauf Schutzimpfung die Schweinezucht erſt
wieder möglich und gewinnbringend geworden.

Durch den Zuſammenſchluß der Rotkaufferum
produzierenden Werke zur Vereinigung deutſcher
Jmpfſtoffwerke (V. d. J. W.) iſt eine Regulierung des
Preiſes für Rotlaufimpfſtoffe möglich geworden
und gleichzeitig eine ausreichende Produktion ge
ſichert, ſo daß jedem Schweinezüchter die Möglichkeit
gegeben iſt, ſich vor Verluſten durch Rotlauf zu
ſchützen.

Neben der Schutz und Heilimpfung iſt ſelbſt
verſtändlich für regekmäßige gründliche Reinigung
und Desinfektion der Ställe und Stallgerätſchaften
Sorge zu tragen, ſchon unter Berückſichtigung des
Umſtandes, daß, wie bereits geſagt, der Rotlauf
bazillus frei in der Natur vorkommt und anderſeits
auch von vollkommen geſund erſcheinenden
Schweinen ausgeſchieden werden kann (Bazillen
träger). Zur Desinfektion eignet ſich beſonders das
auf Grund miniſterieller Verfügung zur amtlichen
Desinfektion zugelaſſene Streuchloramin Heyden,
da es praktiſch geruchlos und ungiftig iſt und vor
allem ungünſtige Temperaturſchwankungen in den
Ställen, wie ſie bei Desinfektionslöſungen ein
treten müſſen, vermieden werden. Auch die Des
r on der Ausläufe läßt ſich bequem durch
ühren.

Straßenkehricht als Düngererſatz.
Von Willi Hacker.

Jn Groß und Mittelſtädten iſt Straßenkehricht
ſtets in großen Mengen zur Verfügung und je
nach der Entfernung zwiſchen Stadt und Garten
zu einem annehmbaren Preiſe zu haben. Wenn
es auch den Stalldünger nicht erſetzen kann, ſo
iſt es doch für manche Böden von hohem Werte.
Straßenkehricht von gepflaſterten Straßen iſt ein
Gemiſch aus Granitfand, geſtoßenen Ziegelbrocken,
Schlacke, Glas, Steinen verſchiedenen Urſprungs,
Ackererde, Laub, Papier und vor allem Tierkot.
Wenn dieſer auch nicht mehr wie früher faſt die
Hälfte des Kehrichts bildet, ſo iſt er doch immer
noch, wenigſtens in den Provinzſtädten, in
nennenswerter Menge vorhanden.

Freilich kommt er immer in ausgelaugtem oder
mindeſtens zerfallenem Zuſtande in die Gärten,
ſo daß der Maſſe eine hohe düngende Kraft zu
nächſt nicht zuzuſprechen iſt. Dafür iſt aber die
bodenlockernde Wirkung des Kehrichts um ſo
höher zu bewerten. Für tonige und zähe Lehm
böden gibt es kaum ein beſſeres Lockerungsmittel
als Straßenkehricht. Ob dasſelbe nun friſch von
der Straße auf das Land gefahren oder erſt kom
poſtiert und dann aufgebracht und eingegraben
wird, iſt ganz gleich; in beiden Fällen werden die
zähen Lehm und Tonböden ſo gelockert, beſonders
wenn der Froſt zur Mitarbeit herangezogen
wurde, daß man ſchon nach einem Jahre den
Boden völlig verändert findet. Dieſe günſtige
Wirkung iſt ſowohl dem hohen Sandgehalt als
auch dem Humusgehalt zuzuſchreiben. Dazu tritt



noch, daß die reiche Humuszuführung den vormals
rohen Boden ſchwärzt, alſo leichter erwärmbar
macht. Weiterhin verliert der Boden viel von
ſeiner ſtark waſſerhaltenden und waſſerſaugenden
Kraft, was die leichtere Erwärmbarkeit wiederum
günſtig beeinflußt.

Straßenkehricht gibt auch einen vorzüglichen
Kompoſt, der geradezu ideal genannt werden
kann, wenn ihm noch Ruß, Jauche und vielleicht
Abort neben anderen Abfällen und künſtliche
Düngemittel beigemiſcht werden. Wer ſolchen
Haufen anſetzt, muß freilich darauf achten, daß
dieſer gleich nach ſeinem Aufbau gründlich an
gefeuchtet wird, denn Straßenkehricht mit ſeiner
reichen Beimiſchung von Pferdemiſt erhitzt ſich ſehr
bald und außerordentlich ſtark, ſo daß ein un
r angefeuchteter Haufen bald verbrennt.

ieſes ſtarke Fermentieren des Kehrichts läßt es
auch geraten erſcheinen, friſches nur im Herbſt
und Winter direkt auf das Land fahren zu laſſen.
Was im Frühjahr und Sommer angefahren wird,
muß erſt kompoſtiert werden. Die ſtarke Erhitzung
gibt ferner die Möglichkeit, Straßenkehricht als
Miſtbeetpackung zu benutzen. Die Wärme iſt nicht
nur ſehr hoch, ſondern hält auch wochenlang an.
So kann der Straßenkehricht in ſteigendem Maße
als Düngererſatz verwendet werden.

Freilich iſt es unter Umſtänden auch nicht
völlig ohne Nachteil. Einmal dürfte es ſich bei
ſeinem ſtarken Sandgehalt zur Verwendung im
Sandboden weniger eignen, anderſeits enthält es
viel Unkrautſamen, wenigſtens der Kehricht, der
im Sommer und Herbſt geſammelt wird. Becher
pilze und Tintlinge wuchern bald in Maſſen auf
den angeſetzten Haufen oder auf den Beeten,
wenn etwa Kehricht im Sommer aufgeſtreut
wurde. Auch Diſteln, Saudiſteln und Melden
zeigen ſich dann zwiſchen den Beeten, doch habe
ich von dieſem Unkraut nichts mehr gemerkt, wenn
der Kehricht kompoſtiert war. Die Samen ſchienen
durch die ſtarke Erhitzung ihre Keimfähigkeit ver
loren zu haben.

Neues aus Stall und Hof.
Bei der Winterfütterung der Schafe iſt

verſchiedenes zu beachten, um keine Fehler zu
begehen und den Tieren zu ſchaden. Zunächſt

vermeide man zu ſtarke Hackfruchtgaben, 2 bis
21 Kg Runkelrüben oder Kohlrüben genügen
je Schaf und Tag vollſtändig, und ſind die
Runkeln beſonders reich an Zucker, wie die
Zuckerrunkel, dann kann die Menge noch
weiterhin verringert werden. Erhalten die
Tiere hierzu noch etwa ein Kilogramm gutes
Heu, dann dürfte deren Bedarf gedeckt ſein.
Von Kartoffeln genügt als Tagesration in der
Regel 1 kg. Maſthammel erhalten ſie im
gedämpften, die übrigen Schafe im rohen
Zuſtande. Da alle Hackfrüchte zwar reich an
Kaliſalzen, aber arm an Natrium ſind, muß
Kochſalz, das iſt Chlornatrium, beigegeben
weröen, und zwar entweder in Form von Leck
ſteinen oder durch Einſtreuen von Viehſalz
in die Krippe. Da W Dur alle Hackfrüchte

außerordentlich arm an Eiweiß ſind ſie
enthalten nur etwa ein bis zwei Prozent
davon ſo muß auch dieſes verabfolgt
werden, weil ſonſt auch die Hackfrüchte nicht
genügend verwertet werden. Das eigentliche
Eiweißfutter für Schafe ſind entbitterte
Lupinen. Man beginnt bei deren Verabfol«
gung mit kleinen Gaben und ſteigt damit all
mählich an. Zu beachten iſt, daß die Lupinen
frei von Schimmel ſein müſſen, weil er giftig
wirken kann. Um für die Aufſtellung einer
Futterration, die ſtets den jeweiligen wirtſchaft
lichen Verhältnifſen angepaßt ſein muß, einen
Anhalt zu haben, ſeien hier zwei Rationen
angeführk: Tagesration für zehn Zentner Maſt
ſchäfe: 15 kg Kartoffeln, 5 kg. Wieſenheu,
3 kg Erbſenſtroh, 2 kg ausgefreſſenes Stroh,
15 kg Roggenfuttermehl, 1 kg entbitterte
Lupinen. Tagesration für zehn Zentner Woll
ſchafe: 10 Kg Runkeln, 5 kg Wieſenhe un
6 kg ausgefreſſenes Stroh, 1 Kg Gerſten
ſchrot, 2 kg Rapsſchalen, kg ent
bitterte Lupinen. Säugende Mutterſchafe,
die nicht nur ſich ſelbſt erhalten, ſondern auch
das Lamm oder auch zwei Lämmer in den

erſten Lebenswochen ernähren ſollen, erhalten
noch eine Zulage von etwa kg Heu und

ebenſoviel Kraftfutter, das möglichſt aus
mehreren Futtermitteln, wie Oelkuchen,
Bohnenſchrot, Kleie, Sojaſchrot, zuſammen
geſetzt ſein ſollte. Mutterſchafe, die Zwillinge
zu ernähren haben, erhalten die doppelte Kraft
futterzulage, demnach etwa 1 kg je Tag, denn
nur bei dieſer Ernährungsweiſe iſt das Mutter
tier imſtande, ſo viel Milch zu erzeugen, daß

auch die Zwillingslämmer die gleiche e
aufweiſen wie die Einzellämmer.

Zur Zucht ſtarker Ziegenlämmer. Sehr
ſtarke Ziegenlämmer werden erzielt, wenn man
die Zucht ſo einrichtet, daß die beſten und
ſchönſten Ziegen im Frühjahr, und zwar in
den Monaten Jebruar und März, zum Lammen
gebracht werden. Die Lämmer läßt man un
angebunden, wie und wann ſie wollen, ſo lange
an der Mutter ſaugen, bis ſie eventuell auf die
Weide gebracht werden. Die Saugezeit kann
ruhig neun bis zwölf Wochen dauern, alſo
etwa bis Mitte bzw. Ende Mai. Die in den
Monaten April oder Mai geborenen Lämmer
gebe man mit der Mutter auf die Weide
und laſſe ſie bis zum Herbſt beim Einſtallen
ſaugen und bringe ſie dann erſt im Auguſt
des folgenden Jahres zum Bock. Dieſes ergibt
die ſogenannten „Zeitziegen“, ſie können im
Sommer, ſobald ſich Milch im Euter oder
in den Strichen angeſammelt hat, was bei
ſolchen, welche von milchreichen Ziegen ab
ſtammen, des öfteren vorkommt, einige Monate

gemolken werden. Rü.
Neues aus Feld und Garten,

Treibhaus und Blumenzimmer.
Das Vorroden der Zuckerrüben erhöht deren

Zuckergehalt. Um große Zuchkerrübenflächen
rechtzeitig abernten zu können, bevor ſtrenge
Fröſte eintreten, muß frühzeitig damit be
gonnen werden, ſchon im Oktober. Nun neh-
men die Rüben aber gerade in dieſem Monat
noch erheblich an Gewicht und an Zuchkergehalt
zu, und die Blätter ſind um dieſe Zeit noch
grün, ſind demnach noch imſtande, zu aſſimi
lieren. Nun haben jahrelang durchgeführte Ver
ſuche ergeben, daß das Vorroden der Rüben,
wobei durch deren Anheben die Wurzelchen
zerreißen und deren Zuſammenhang mit der
Erde aufgehoben wird, nur von Vorteil iſt,
beſonders dann, wenn die angehobenen Rüben
noch einige Tage ungeköpft in der Erde ſtehen
bleiben. Es nimmt dann in dieſer Zeit zwar
der Gehalt an Kohlehydraten in den Blättern
ab, dafür nehmen aber die Rüben erheblich
an Zucker zu, und zwar durch Abwanderung
der Kohlehydrate aus den Blättern in die
Rüben. Dabei iſt der Waſſerverluſt der Rüben
nur gering. Mit dem Aufhaufenwerfen der
ungeköpften Rüben wird nicht der gleiche Er
folg erzielt, denn zur Aſſimilation, zum Ueber
tritt von Kohlehydraten aus den Blättern in
die Rüben iſt Licht erforderlich, deshalb iſt
der Erfolg auch am größten bei Sonnenſchein
Es iſt daher das Anheben der Rüben nur
anzuraten und zwiſchen dieſem und dem Köpfen
eine Zeitſpanne von etwa drei Tagen zu

laſſen. M. W.Torfmull als Kälteſchutzmittel. Verſchiedenen
Gewächſen, wie niedrigen Roſen und anderen,
die über Winter im Freien verbleiben, gewährt
Torfmull einen ſehr wirkſamen, ſicheren Schutz
ſelbſt gegen ſtrenge winterliche Kälte. Hierzu
wird der lockere Torfmull etwa 30 em hoch
um die zu ſchützenden Pflanzen aufgebracht.
Nach Winters Ende kann er dann anderweitig
Verwendung finden. So bildet er, wenn gründ-
lich zerkleinert und durch die winter iche Näſſe
ſtark durchfeuchtet, ein gutes Mittel, dem
leichten Boden die Feuchtigkeit länger zu er
halten, während trockener Torfmull das Gegen
teil bewirkt, indem er dem Boden die Feuchtig

keit entzieht. Sz.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Bohnen mit Schweinefleiſch. Gericht für

vier Perſonen. Zutaten: Ein Liter kochendes
Waſſer, ein Eßlöffel Salz, eine Zwiebel, 1000
Gramm Bohnen, ein Skengel Bohnenkraut,
500 g Schweinefleiſch, zwei Eßlöffel Mehl,
zwei Tropfen Maggi's Würze, ein Eßlöffel

feingehackte Peterſilie. Zubereitung: Die von
den Fäden befreiten, gut gewaſchenen Bohnen
werden mit dem Bohnenkraut und der ſein
geſchnittenen Zwievel in das kochende Waſſer
gegeben. Das gewaſchene, geklopfte Schweine
fleiſch gibt man dazu, ſalzt und läßt alles auf
kleinem Jeuer gar kochen. Kurz vor dem An
richten rührt man das in etwas kaltem Waſſer
glatt geguirlte Mehl daran, läßt gut durch
kochen, ſchmeckt mit Maggi's Würze ab und
ſtreut die gehackte Peterſilie über das fertige

Gericht. M. A.Krautrollen. Man nimmt dazu die Blätter
von Wirſingkohl, von denen die dickſten Rippen
entfernt werden. Dann legt man ſie einige
Minuten in kochendes Salzwaſſer, kühlt ſie
ſofort mit kaltem r und legt immer zwei
bis drei Blätter zum Füllen übereinander. Die
Füllung beſteht aus rohem Kalbfleiſch, das
mit geräucherter Zunge, rohem Schinken und
gebratener Niere durchgemahlen wird, mit
einigen Eiern und geriebener Semmel gebunden
wird und mit Salz und Pfeffer Geſchmack
erhält. Man rollt die Blätter über der
Füllung zuſammen und ordnet ſie ſchichtweiſe
in einer mit Speckſcheiben belegten, gebutterten
Blechform. Man übergießt ſie mit kräftiger
Bratentunke, beſtreut ſie mit geriebener
Semmel und Butterflöckchen und bäckt ſie
etwa eine Stunde, ſtürzt ſie auf eine
Schüſſel und richtet ſie nun in der eigenen
Brühe an. Frau A. in L.

Bienenzucht.
Jmherarbeiten im Monat Oktober.

Das Bienenjahr iſt beendet. Nur noch
kurze Ausflüge an ſchönen Tagen unternehmen
deine Lieblinge, lieber Jmkerfreund, ſonſt ſitzen
ſie ruhig ſummend daheim. Kannſt du auch
ſo ruhig ſitzen? Haſt du jedes Volk für den
Winter gut beſorgk? Jhm zehn Kilo Jnnengut
egeben? Fehlt noch etwas, dann aber ſchnellfüllern Graße Pottionen Zuckerlöſung, drei

Teile Zucker, zwei Teile Waſſer, mußt du
er damit noch baldigſt das ehe
edeckelt wird. Es wird ſonſt im Winter fauer.

An einem kühlen Morgen öffneſt du den
Stock und nimmſt, falls du es noch nicht
getan haben ſollteſt, alle leeren Waben hinter
den Bienenſitz bis auf die Deckwaben heraus
Die Fluglöcher ſchützt du jetzt gegen Eindringen
von Mäuſen durch die bekannten Schieber
oder eingedrückte Nägel. Jn Zwiſchenräume
zwiſchen die Käſten ſtopfſt du Papier, Holz
wolle oder dergleichen und ſchließt den Raum
vorn und hinten durch eine Deckleiſte. Es
iſt für die Sonnenvöglein nicht behaglich,
wenn immerfort Zugluft um die Wohnung
bläſt. Laß nicht Waſſer vom Schnee oder
Regen durch das Dach auf die Käſten tropfen.
Dir gefällt es doch auch nicht, wenn es
durch die Decke regnet und du im warmen
Bett eine kalte Duſche bekommſt. Unter das
Volk auf das Bodenbrett legſt du jetzt ein
Stück geölte Pappe oder Aſphaltpappe. Ein
Stück Dachpappe tut es ſchließlich auch. Ver
ſtopfe aber nicht das Jlugloch mit dem Boden
teppich, den du einſchtebſt. Haſt du Drahtgaze
ſtatt der Glasſcheiben, ſo mußt du eine Filz-
platte oder einige Zeitungen anſchieben, damit
die Wärme hinten nicht entweicht. Auf dem
Stand ſchaffe Ordnung. Futtergefäße werden
gereinigt und weggeſtellt, alle Eiſengeräte ge
ölt und gegen Roſt geſchützt, leere Wohnungen
verſchloſſen, Waben gegen Motten geſchwefelt.Jn deinen Hegel kandiert der Honig.
Dabei mußt du den Honig öfter umrühren,
damit er gleichmäßig kriſtalliſiert. Beim Feſt
werden mache mit einem dicken Stock ein Loch
in den Honig. Dieſes Loch läßt du offen
Der Honig dehnt ſich beim Feſtwerden aus
und ſprengt dir unweigerlich einen Topf, be
ſonders wenn er ſich nach oben etwas ver
engt, ohne dieſe Vorſichtsmaßnahme. Nun
kann er ſich nach innen dehnen.

Den richtigen Winterſchutz brauchſt du jetzt
noch nicht zu geben. Für das abgeſchloſſene
Jahr kannſt du aber die Bilanz ziehen und dir
alles aufſchreiben, was du für die Bienen aus
gegeben und eingenommen haſt, damit du ſiehſt,
was du verdient oder zugefetzt haſt. Schm,
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Iſt die Verabreichung des
gefärbten, verbilligten Roggens an Pferde
gefährlich oder kann ich denſelben ohne Be
denken verfüttern? J. R. in Kr-Antwort Der verbilligte Roggen iſt
für Futterzwecke beſtimmt. Damit er nicht für
menſchliche Ernährung verwendet werden kann,
wird eine Färbung (Denaturierung) vorge
wommen. Die Färbungsmittel ſind gänzlich
unſchädlich. Sie können den gefärbten Roggen
daher unbedenklich verabreichen. Dr. Bn.

Frage Nr. 2. Eine Frankenkuh hat vor
vier Monaten, nachdem ſie einmal güſt ge
blieben war, zum dritten Male gekalbt. Sie
gab anfangs 18 Liter Milch, ging dann aber
im Februar im Milchertrag bis auf 14 Liter

herunter. Ende Februar ſank der Milchertrag
ganz plötzlich auf 7 Liter. Die Kuh hat noch
nicht wieder gerindert. Die Fütterung ſetzt
ſich folgendermaßen zuſammen: morgens und
abends je 3,5 Kg, mittags 2,5 kg Hächkſel,
beſtehend aus drei Teilen gutem Wieſenheu
und Grummet und einem Teil Roggenſtroh.
Als Tränke werden zu jeder Fütterung etwa
15 Liter warmes Waſſer mit 1 Kg rohen
und 0,5 Kg gekochten Kartoffeln ſowie 0,5 bis
0,75 Kg Roggen- oder Weizenkleie, Roggen
ſchrot und Leinmehl verabreicht. Auch wird
zwiſchendurch manchmal Roggen gekocht und
mit in die Tränke getan. Malzkeime gebe ich
ſeit zehn Tagen täglich ungefähr 0,75 Kg.
Dieſe Fütterungsweiſe iſt hier gebräuchlich.
Kann ich durch eine andere Art der Fütterung

den Milchertrag wieder heben? E. Sch. in L.
Antwort: Ob jetzt, vier Monate nach

dem Kalben, der ſtark zurückgegangene Milch
ertrag Jhrer Kuh ſich weſentlich wieder heben

läßt, muß als ſehr fraglich angeſehen werden.
Die von Jhnen verabreichten Futtermittel ſind
als nicht ungünſtig anzuſehen, Jhre Futter
methode jedoch iſt gänzlich falſch und unzeitgemäß.
Wir empfehlen Jhnen, die Futtermittel wie
folgt zu verabreichen: Häckſel von Heu und
Roggenſtroh im Gemenge mit rohen, ge
ſchniktenen Kartoffeln oder Rüben. Das Kraft
futter iſt hinterher trocken zu verabreichen, und
zwar in einem Gemenge von Roggen oder
Weizenkleie, Roggenſchrot, Leinmehl und
Malzkeime, wie 2: 1: 1: 1. Empfehlenswert iſt
es, je Tag noch 1 kg Kokoskuchen zuzulegen.
Das Kraſtfutter muß unbedingt trocken ver
abreicht werden, damit eine genügende Ein
ſpeichelung und Verdauung erfolgt. Als Tränke
iſt reines Brunnenwaſſer in einer Temperatur
von 14 bis 16 Grad zu verwenden. Eine
Erhöhung des Milchertrages iſt zu erwarten
beim Eintritt der Grünfütterung; es muß jedoch
die Kraftfuttergabe beibehalten werden. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Eine vier Jahre alte
Schweizer Saanenziege erhält morgens im
Sommer Grünfutter, im Winter geſchnittene
Rüben, mittags im Sommer und Winter
Heu, geſchnittene Kartoffeln und Schrottränke;
äbends im Sommer Grünfutter, im Winter
Heu. Der Stall iſt geräumig, ſauber und gut
durchlüſtet. Der Milchertrag beläuft ſich im
Sommer im Durchſchnitt auf 3,5 Liter und
im Winter auf 1,5 Liter je Tag. Das Tier
hat jährlich ein Lamm gebracht, und zwar normal
und ſehr leicht. Jetzt gerinnt die Milch beim
Kochen und wird flockig. Worin beruht dieſe
krankhafte Erſcheinung und was läßt ſich
dagegen tun H. Z. in H.Antwort: Als Urſache für das Gerinnen
der Milch beim Kochen kommt das Vorhanden-

ragen

ſein von Spaltpilzen, meiſt Milchſäurebakterien,
in Betracht. Auch Butterſäurebakterien können
vorhanden ſein. Durch Hitze, Gewitterluft,
ſchlechte Stalluft, Unreinlichkeit im Stalle und
in den Melkgefäßen wird die Bakterienent-
wicklung begünſtigt. Auch Futtermittel können
einen Einfluß näch dieſer Richtung hin auf
die Milch ausüben. Wir möchten Jhnen emp-
fehlen, den Stall und die Melkgefäße peinlichſt
ſauber zu halten. Sodann iſt vor dem Melken
das Euter mit kaltem Waſſer abzuwaſchen und
die ermolkene Milch ſofort nach einem kühlen
Aufbewahrungsort zu bringen. Ferner iſt ein
geringer Zuſatz von doppeltkohlenſaurem Natron,
eine Meſſerſpitze voll je Liter, zu machen.
Der Ziege kann ſchwach angeſäuerte Tränke
(Eſſig, Salz- oder Schwefelſäure) verabreicht

werden. Dr. Bn.Frage Nr. 4. Meine kleinen Schweine
leiden an Durchfall. Durch Anwendung von
Haferſchleim und Pulvern konnte ich eine Beſſe
rung nicht erzielen. Was kann die Urſache
des Durchfalls ſein und was iſt zur Behebung
desſelben zu tun S. in D.Antwort: Durchfall der Ferkel kann
durch die verſchiedenſten Urſachen bewirkt
werden, wie z. B. durch Jnfektionen, durch
Darmparaſiten, durch Haltungsfehler und auch
durch Futterſchädlichkeiten. Aus der Anfrage
iſt leider nicht zu erſehen, ob es ſich im vor
liegenden Fall um Saug- oder Abſatzferkel
handelt. Jn jedem Falle iſt eine Prüfung der
Futtermittel angezeigt. Gleichzeitig iſt für ſach
e Haltung der Tiere Sorge zu tragen.
Bei Abſatzferkeln, die ſüße Kuhmilch erhielten,
verſchwindet ein aufgetretener Durchfall häufig
ſchon, wenn ſaure Milch oder Buttermilch ver
abfolgt wird. Jſt der Durchfall dadurch nicht
zum Stillſtand zu bringen, dann iſt Milch ganz
u entziehen, an deren Stelle gibt man dünne
eis- oder Mehlbreiſuppen, evtl. wird vorher

erſt noch eine gründliche Reinigung des Darmes
durch die Verabfolgung eines Kindereßlöffels
Rizinusöl herbeigeführt. Bewährt hat ſich bei
der Bekämpfung des Ferkeldurchfalls die Bei-
gabe von Chinocarbon vder Bramblau zum

Futter. Dr. L.Frage Nr. 5. Von meinen vier Monake
alten LeghornHennen ſind einige vollkommen
lahm. Sie gehen einige Tage unſicher und
ſchwankend und können ſich zuletzt überhaupt
nicht mehr erheben. Dabei ſind ſie munter
und freſſen gut. Eine Henne liegt ſchon zwei
Wochen, frißt aber immer noch. Einige jüngere
Kücken ſind eingegangen. Die Tiere haben
freien Auslauf auf Weide und gute Stallung.
Gefüttert wird Weizen, Hafer, Gerſtſchrot und
Fleiſchmehl. Um was für eine Krankheit
handelt es ſich, und wie könnte man weitere
Krankheitsfälle verhindern und bereits er
krankte Tiere behandeln? Kann es Kücken
lähme ſein H. P. in G.Antwort: Nach Jhren Beſchreibungen
zu urteilen, können die Junghennen an der
ſogenannten Marekſchen Geflügellähme er
krankt ſein. Die Lähmung befällt hauptſächlich
Junghennen im Alter von zwei bis acht
Monaten. Die Wiſſenſchaft hat bis jetzt noch
nicht Urſachen und Mittel zur Heilung dieſer
Lähme feſtgeſtellt. Es iſt auf jeden Fall
ratſam, die gänzlich lahmen Tiere abzu
ſchlachten, da ſie ſich nicht erholen und trotz
aller Freßluſt abmagern. Um ganz ſicher zu
gehen, ſenden Sie eine verendete Henne zur
Unterſuchung an das pathalogiſche Inſtitut
der tierärztlichen Hochſchule Berlin NWé6,
Philippſtraße 13. Die Gebühr beträgt eine bis

zwei Reichsmark. R. S.Frage Nr. 6. Was iſt die Urſache des Gelb
werdens der Blätter eines Pfirſichbaumes, von
denen ich einige zur Anſicht beifüge? Es
handelt ſich um eine Buſchform, die in dem
kalten Winter 1928/29 zum Teil erfroren iſt.
Der Baum hatte in dieſem Jahre wieder neu
ausgeſchlagen. W. in J.Antwort: Die eingeſandten Blätter
zeigten die typiſchen Merkmale, welche Pflanzen
eigen ſind, die auf kaligrmen Böden wachſen
Da die eingeſandte Bodenprobe ſehr kalk-

haltig war, iſt eine Kalkung nicht
Geben Sie jetzt je Quadratmeter 20 bis 30

nötig

40prozentiges, Kaliſalg in Waſſer gelöſt. Jm
Winter iſt auf der gleichen Fläche 40 bis 50 g
Kali, 60 bis 80 g Superphosphat oder
Thomasmehl zu geben. Dieſe Dünger werden
fläch eingeharkt. Jm Frühjahr iſt noch 40 bis
50 8g ſchwefelſaures Ammoniak zu geben. Die
Engerlinge ſind beim Graben ſorgfältig zu
ſammeln. Außerdem wirkt die Kunſtdünger-
gabe auf dieſe Schädlinge ungünſtig ein. Rz.

Frage Nr. 7. Vn den geſamten Garten
anlagen unſerer im vorigen Jahre gebauten
Jugendherberge treten in großen Maſſen die
ſogenannten Ohrenkriecher auf, die ſich auch
in die inneren Räume ziehen. Was iſt gegen
dieſe Schmarotzer zu tun Wie kann man dieſe
am ſchnellſten vertilgen? H. T. in G.

Antwort: Zur Vernichtung der Ohr
würmer beſtreichen Sie einige Brettchen oder
Pappe mit Phosphorlatwerge oder Kieſelfluor
natrium, letzteres iſt mit Staubzucker zu ver
miſchen, und legen die Brettchen an den von
den Jnſekten bevorzugten Schlupfwinkel. Da
beide Mittel giftig ſind, ſo iſt Vorſicht geboten.
Gute Lockmiktel ſind Rinderklauen, an der
Hauswand verſteckt aufgeſtellt. Die ſich hier
ſammelnden Tiere ſind dann leicht zu ver

nichten. R.Frage Nr. 8. Ich habe im Herbſt 1929
einen Morgen Erdbeeren angepflanzt, es warenbei der Pllonzeng ſchon viel Engerlinge vor
Wert Dieſe Tiere haben mir faſt bei einem

iertel der Erdbeerpflanzen die Wurzeln ab
gefreſſen, ſo daß ſie nun vollſtändig dürr ge
worden ſind. Es iſt beſtimmt anzunehmen, daß
ſie mir die ganze Anlage vernichten, da das
Grundſtück an einer Eichenwaldung liegt.
habe das abgefreſſene Stück ſchon dreimal
wieder bepflanzt, und binnen kurzer Zeit ſind
die Wurzeln wieder abgefreſſen. Was ſoll ich
tun, um wenigſtens den Reſt der Erdbeer
anlage zu retten H. v. M. in O.Antwort Die Bekämpfung der Enger-
linge iſt am billigſten und am einfachſten,
wenn Sie das Stück Land in den Sommer-
monaten umpflügen und die Hühner einige
Tage darauf laſſen. Hierauf iſt mehrere Male
zu eggen und nochmals zu pflügen. Ein an
deres, aber weit teureres Mittel iſt die Be
handlung des Bodens mit Schwefelkohlenſtoff.
Je Quadratmeter werden 50 8 gebraucht; dieſe
werden in 9 bis 16 Löcher verteilt. Die
Löcher werden 10 bis 15 em tief gemacht, in
jedes Loch kommen 3 bis 5 g Schwefel
kohlenſtoff, hierauf wird das Loch ſofort zu
gemacht. Da das Mittel ſehr feuergefährlich
iſt, iſt vorſichtig zu verfahren. Dieſes Mittel
können Sie auch, falls Jhnen die Bearbeitung
der ganzen Fläche zu teuer wird, auf die ein
zelnen noch erhalktenen Stauden anwenden,
Zu dieſem Zwecke ſind um jede Pflanze zwei
bis drei Löcher zu machen und wie oben an
gegeben zu behandeln. Außerdem können Sie
die Engerlingsplage ſchon bei der Eiablage be
kämpfen. Während der Flugzeit des Mai-
käfers beſtreuen Sie das ganze Stück Land
dicht mit Aetzkalk, nach einem Regen iſt dieſes
zu wiederholen. Der Käfer meidet den Kalk
ſtaub und legt ſeine Eier anderwärts ab. Rz.

Frage Nr. 9. Beiliegende Würmer be
finden ſich unzählig auf meinen Kohlrüben
pflanzen. Die Pflanzen ſtehen grau, wie ver
trocknet, da. Wenn heute die Pflanzen noch
grün und geſund ſind, iſt morgen ſchon ein
großer Teil von den Würmern befallen. Gibt
es ein Mittel, dieſe Schädlinge erfolgreich und
ſchnell zu vernichten S. T. in S.

Antwort: Es handelt ſich bei den ein
geſandten Jnſekten um Kohlwanzen. Die Be
kämpfung dieſer Schädlinge beſteht im Ab-
klopfen oder Abſchütteln derſelben auf Tücher
oder Papier, möglichſt an trüben Tagen. Jn
ſektenpulver, auf die Blätter geſtreut, iſt eben
falls wirkſam, doch ſehr teuer. Zu empfehlen
wäre noch das tägliche Beſpritzen der Pflanzen
mit einhalbprozentigem Obſtbaumkarbolineum,
um die Wanzen von dem Kohlfelde fernzu

halten. Rz.Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann Neudamm (Vez. Ffo.).
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